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Die engliſche Kolonial-Politik.
Haifa, Ende Juli.

Die Erſchütterungen der engliſchen Jnnenpolitik machen ſich wie
die Fernwirkungen eines Erdbebens bis in die letzten Winkel des
britiſchen Herrſchaftsbereichs bemerkbar. Englands herrſchende
Klaſſe ſucht ihre Stellung im Reichszentrum durch eine Offenſive
unter lebe aller Mittel und unter Aufgabe aller Prinzipien
der Tradition zu retten, die das politiſche Leben Englands ſolange
auf einem von der übrigen Menſchheit bewunderten Niveau gehal-
ten haben. In der Peripherie wiederholt ſich der gleiche Vorgang.
Die engliſche Kolonialpolitik ſchickt ſich an, ihre alten Grundſätze
aufzugeben und ihr in mehrhundertjähriger Praxis bewährtes
Syſtem ruhiger und vornehmer Zurückhaltung in eins nervöſer und
unnötiger Einmiſchung in die geringſten Details der Po
litik der beherrſchten Länder umzuwandeln.

Die Periode, in der England ſeine höchſte Aufgabe darin ſah, die
Schützerin der Freiheit und der Demokratie wenigſtens zu
ſcheinen, iſt vorüber. Sie hat ihren letzten Triumph in der ko-
lonialen Mandatspolitik erlebt, die als eine Vorbereitung der im
Weltkrieg befreiten Völker Aſiens und Afrikas zur Freiheit und
Selbſtverwaltung gedacht war. Noch iſt kein Dezennium vergangen
und ſchon gibt England dieſe Methode auf, um ſie durch eine Form
zu erſetzen, die in ihren politiſchen und moraliſchen Auswirkungen
höchſt bedenklich erſcheint. Nicht nur im Mittleren Oſten, auch in
Indien zeigen ſich in jüngſter Zeit Tendenzen, die auf eine Zer-
ſtörung der demokratiſchen Entwicklungsanſätze zugunſten der
Schaffung von Autokratien hinauslaufen, deren innerpolitiſche
Stellung mit Unterſtützung der militäriſchen Machtmittel Englands
gefeſtigt werden ſoll. England fordert dafür von ſeinen Vaſallen
unbedingte Gefolgſchaft in allen außenpolitiſchen Fragen. Ver-
ſtärkung der militäriſchen Rüſtungen unter der Kontrolle engliſcher
Militärs und aktive Betätigung im Kampf gegen den Bolſchewis-
mus. Der letztere Begriff iſt als ein ſehr weit geſpannter zu den
ken, da unter ihm der Kampf gegen alle Gegner des engliſchen Ko
lonialſyſtems zu verſtehen iſt.

Die Vorgänge, die ſich in allen unter Englands direktem oder
indirektem Einfluß ſtehenden Ländern des Mittleren und des Fer-
nen Oſtens abſpielen, ſind in der äußeren wie in der inneren Form
ſo einheitlich, daß ſie als die Ergebniſſe eines groß angelegten und
auf einer einheitlichen Jdee baſierten Syſtems anzuſprechen ſind.
Jn Jndien geht Englands Politik auf die Stärkung des
Einflufſes der 600 Zaunkönigreiche und die Schwä-
chung aller Verſuche des Parlaments und der provinzialen Verwal
tungskörperſchaften aus; die Mitbeſtimmung und die Kontrolle
auf die Militär und Finanzverwaltung und die auswärtige Poli-
tik des Landes auszuüben. Transjordanien ſteht vor einer Verfaſ
ſungsänderung, die das Land verwaltungstechniſch von Paläſtina
trennen und es dem Einfluß des dem Völkerbund verantwortlichen
HighCommiſſionars in Jeruſalem entziehen ſoll. Damit wird Emir
Abdallah trotz der Einführung einer Scheinkonſtitution nicht nur
wie bisher innerlich, ſondern auch äußerlich zur vollkomme-
nen Marionette Englands, da das Vetorecht gegen die Be
ſchlüſſe der zu ſchaffenden Volksvertretung dem engliſchen Reſiden

ten von Transjordanien zuſtehen ſoll. Auch die Jnnenpolitik des
Jrak ſteht ganz und gar unter dem Zeichen des Gegenſatzes
von engliſchen Wünſchen und meſopotamiſchen Jntereſſen. Der
Druck Groß-Britanniens iſt ſo ſtark, daß ſelbſt König Faiſal bisher
der getreuſte Parteigänger Englands, nach Mitteln ſucht, ihm aus
zuweichen. Nach dem Scheitern aller Verſuche, die Volksvertretung
zur Einführung der allgemeinen Wehrpflicht zu bewegen, hat er ſich
aus Furcht um den Thron auf die Seite der Demokratie geſchlagen
und den diplomatiſchen Kampf gegen England aufgenommen.
Augenblicklich ſucht König Faiſal, unter die Fittiche des Völkerbun
des zu flüchten, um ſich den unangenehmen Konſequenzen ſeiner
Zwitterſtellung zu entziehen

Die Neuorientierung der engliſchen Kolonialpolitik ſieht der von
England bisher ſo erbittert bekämpften autokratiſchen Bevormun
dung der dem Namen nach ſouveränen Kleinſtaaten ſo ähnlich wie
ein Ei dem anderen. Nach der Lage der inneren und der äußeren
Umſtände iſt es ſehr zu bezweifeln, ob ihr der Erfolg be
ſchieden ſein wird, den ihre Väter erwarten. Sie trifft die von ihr
als Objekte auserſehenen Völker in einem Zuſtand ſtarkerErregung,
in dem ſelbſt eine Politik, die die Erhaltung der engliſchen Inter
eſſen mit den Mitteln der Milde und der weitgehendſten Nachgie
bigkeit zu ſchützen ſucht, ſehr ſchwierig iſt. Eine Politik ſchlecht ver
hüllter Gewalt wird aber die Erbitterung der unterdrückten Kolo-
nialvölker noch ſteigern und Komplikationen heraufbeſchwören, die
bei einer Politik der Mäßigung mit großer Wahrſcheinlichkeit ver
mieden werden können.

Das Geheimnis des Erfolges der engliſchen Kolonialpolitik be
ſtand bisher in dem abſoluten Plus der ökonomiſchen und politiſchen
Stellung Großbritanniens gegenüber den von ihm beherrſchten Völ
kern. Aus dieſem Gefühl der Superiorität entſprang die im Effekt
niemals irrende Sicherheit in der Anwendung der Mittel. Als ſtär
kerer Partner konnte England jedes Kompromis akzeptieren, das
ſchon bei Abſchluß zu ſeinen Gunſten entſchieden war. Das Schwin
den dieſer Ueberlegenheit in der Kriegs und Nachkriegszeit be
ginnt jetzt die engliſche Kolonialpolitik zu irritieren und ſchwankend
zu machen. Deshalb hat ſie mit auffallender Schnelligkeit die
Epoche der Mandatspolitik überwunden, obwohl ſich in ihr eigent
lich die koloniale Jdee Englands vollendet und begibt ſich in die

Abhängigkeit eines Syſtems, das dem auf Autonomie und nicht auf
Autokratie aufgebauten Geiſt der engliſchen Politik ſowohl im We
ſen wie in der Technik völlig fremd iſt. Kein Volk gibt ungeſtraft
ſeine großen Traditionen auf. Es iſt ein ſchwerwiegender Schritt
nach abwärts von der Politik Cannings und Disraelis, die Eng
lands moraliſches und politiſches Preſtige im Kampfe für das Recht
aller unterdrückter Völker auf Freiheit geſchaffen haben bis zu den
politiſchen Tüfteleien der Churchill und Johnſon Hicks, die ſich ſchon
bei flüchtiger Prüfung als notdürftig verkleideter Faſchismus er
weiſen.

Schon jetzt wirkt der Widerſpruch zwiſchen Verſprechen und Er
füllung in der kolonialen Politik Englands aufreizender, als es jede
bolſchewiſtiſche Propaganda zu erreichen imſtande wäre. Zwar
iſt England zur Zeit noch ſtark genug, die gegen ſeine Kolonialpo-
litik opponierenden Kräfte diplomatiſch und militäriſch im Zaum
zu halten. Das Verfahren iſt jedoch nur auf begrenzte Zeit
anwendbar. Wie jede Erfahrung und noch vor kurzem der Welt-
krieg gezeigt hät, fetzt jede Politik auf ein falſches Pferd, die ihre
Kräfte auf die Erhaltung ſtagnierender oder gar auf die Galva
niſierung abſterbender politiſcher Formen ver-
ſchwendet.

Prof. Waentig Hörſings Nachfolger.
Die Preußiſche Regierung wird ſich am Mittwoch mit der Nach

folgeſchaft des Oberpräſidenten Hörſing befaſſen. Richtig iſt,
daß der preußiſche Innenminiſter den ſozialdemokratiſchen Abge
ordneten des preußiſchen Landtages, Profeſſor Dr. Waen-
tig deſſen Kandidatur durch eine Jndiskredition leider
vorzeitig in die Oeffentlichkeit gelangt iſt in Vorſchlag bringen
wird. Es iſt anzunehmen, daß die preußiſche Regierung dieſem
Vorſchlag ihre Zuſtimmung erteilt und Profeſſor Dr. Waentig be
reits in nächſter Zeit das Amt des Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen antritt.

Friedenskundgebung in Berlin.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Berliner Sozial

demokratie veranſtaltete am Montag abend in Berlin eine
von Tauſenden beſuchte Kundgebung „Gegen Krieg und Kriegs-
gefahr für Frieden und Sozialismus“. Die Kundgebung war eine
ernſte Mahnung an alle, die mit dem Gedanken künftiger Kriege
ſpielen. Aufmarſch und Abmarſch zu bzw. von der Veranſtaltung
vollzogen ſich in völliger Ruhe und Ordnung. Den Ordnerdienſt
verſah das Reichsbanner.

Eröffnung des Pariſer Kongreßes.
Paris, 1. Auguſt. Am Montag morgen iſt im Grand Palais

der Kongreß der Amſterdamer Gewerkſchafts-Jn-
ternationale eröffnet worden. Das ganze Jnnere des rieſi
gen Saales iſt prächtig mit roten Fahnen, Blumen und Kränzen
geſchmückt. Auf allen Tiſchen ſtehen Sträuße und Geranien.

Die Veranſtaltung wurde eingeleitet mit einer Begrüßungsan
ſprache des Generalſekretärs des franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes
Jouhaux. Dann nahm das Büro am Tiſche des Präſidenten
Platz, der Präſident der Gewerkſchafts- Internationale Purcell,
der Generalſekretär HOudegeeſt, und als Beiſitzer Jouhaux, Mertens,
Leipart und Saſſenbach.

Anſchließend ergriff der Präſident Purcell das Wort zu
einer großangelegten Rede in engliſcher Sprache, die gleichzeitig
deutſch und franzöſiſch überſetzt wurde und in der neben der
Tätigkeit der Gewerkſchafts Internationale auch auf die Arbeiten
des Kongreſſes hingewieſen wurde. Purceéell vertrat die An
ſicht, daß die Internationale ſich zu ſehr auf Europa beſchränkt
habe, wo doch Millionen Farbiger, die zu der angeblich niedrigeren
Klaſſe zählten, Proletarier in des Wortes modernſter Bedeutung
geworden ſeien. Jn dieſem Zuſammenhang kam er auf die Ereig
niſſe in China zu ſprechen, die ſeiner Anſicht nach durch die über
ſtürzte kapitaliſtiſche Jnduſtrialifterung dieſes Landes zu erklären
ſeien. Dann ging er auf die welt wirtſchaftliche Lage ein und kam
zu der Feſtſtellung, daß ſämtliche alten kapitaliſtiſchen Länder ſich
in einem hohen Zuſtande der Depreſſion befänden. Das gelte ns
beſondere von England, deſſen techniſche Ausrüſtung zum großen
Teil überaltert und veraltet ſei. Die Bedeutung des eng-
liſchen Mutterlandes ſinke von Tag zu Tag. Vor
dem Kriege ſei England das Fabrikationszentrum geweſen, das
ſeine Waren den Kolonien und Dominions aufgezwungen habe.
Heute hätten ſich dieſe emanzipiert und ſeien im Begriffe, dem Han
del des Mutterlandes England ernſtliche Konkurrenz zu machen.
Am Schluß betonte Purcell, daß die gewerkſchaftliche
Einheit die notwendigſte Forderung der Gegenwart ſei. Er
ſprach ſich dann auch für eine völlige Umbildung der Ge
werkſchafts- Internationale aus.

Die Rede von Purrell führte einen Zwiſchenfall herbei. Im Na
men des Büros erhob der Generalſekretär des franzöſiſchen Ge
werkſchaftsbundes Jo uh aux einen Proteſt gegen dieſe Rede, die
Mißverſtänd niſſe erzeugen könnte.

Die Amſterdamer

Neuwahlen in Braunſchweig.
Braunſchweig, 1. Auguſt. Der Braunſchweigiſche

Landtag erlebt Ende dieſes Jahres ſein verfaſſungsmäßiges
Ende. Vorausſichtlich werden die Neuwahlen im Novem
ber ſtattfinden. Schon jetzt macht ſich in der bürgerlichen Preſſe
des Landes eine große Nervoſität über den vermutlichen Ausgang
der Wahlen bemerkbar. Es iſt anzunehmen, daß durch das Wohl
ergebnis die jetzige rechtsradikale Braunſchweiger Regierung hin
weggefegt wird.

DieSeeabrüſtungs- Konferenz ergebnislos?
Genf, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die nächſte Sitzung der

See Abrüſtungskonferenz iſt auf Donnerstag feſtgeſetzt. Da
nach wie vor große Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den ein
zelnen Delegationen beſtehen, wird angenommen, daß es ſich um
die letzte Plenarſitzung handelt, und daß die Tagung dann einen

ergebnisloſen Abſchluß findet.

Muſſolini wird Rußlands Gläubiger.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Aus Jtalien wird gemeldet,

daß ſich die Gewährung eines 200 Millionen Lire-Kredites Sowjet-
Rußlands durch die faſchiſtiſche Regierung Muſſolini beſtätigt. Auch
das iſt ein Anzeichen für die wachſende Annäherung zwiſchen dem
faſchiſtiſchen Jtalien und kommuniſtiſchen Rußland.

Roßbachs Haftbeſchwerde.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der in Mecklenburg Schwerin

verhaftet Oberleutnant a. D. Roßbach hat gegen ſeine Einliefe-
runtz in das Schwerkner- Unterſuchungsgefängnis Haftbeſchwerde
erhoben. Es iſt jedoch nicht anzunehmen, daß dieſer Beſchwerde
ſtattgegeben wird. Das Reichsjuſtizminiſterium hat eine Jnterven
tion in der Angelegenheit abgelehnt und vertritt die Auffaſſung,
daß es ſich um eine rein mecklenburgiſche Angelegenheit handelt.

Die Afa gegen „Prinz“ Domela.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der falſche Hohenzollern

prinz Domela ſollte von einem Berliner Theater für die Prin
zenrolle in Alt-Heidelberg gewonnen werden. Die
Verhandlungen waren bereits zu dieſem Zweck eingeleitet und auch
faſt abgeſchloſſen, als die zum HugenbergKonzern gehö
rende Ufa die Pächterin des in Frage kommenden Theaters
Einſpruch gegen den Plan erhob. Voll Wonne verkündet das heute
die Rechtspreſſe.

Jnt tionalJnternationale.
Jm Laufe des Nachmittags hielt im Namen der Arbeiter-Jnter

nationale Friedrich Adler eine längere Anſprache, in der er auf
das fruchtbare und gute Zuſammenarbeiten zwiſchen der Amſter
damer Gewerkſchafts Internationale und der Arbeiter-Jnternatio
nale hinwies. „Wir kämpfen“, erklärt Fritz Adler, „um ein krie-
geriſches Bild zu gebrauchen, auf verſchiedenen Kriegsſchauplätzen,
die Gewerkſchafts Internationale auf dem ökonomiſchen, die Arbei
ter Internationale auf dem politiſchen, aber ſchließlich verfolgen
wir alle ein und dasſelbe Ziel: Die Menſchheit von dem
Druck der gegenwärtigen Geſellſchaftsordnung zu befreien und den
endlichen Triumph der ſozialiſtiſchen Jdee zu ſichern!“ Stärkſter
Beifall folgte dieſen Ausführungen Fritz Adlers. Nach Adler er
griff der Direktor des Jnternationalen Arbeitsamtes, Albert Tho
ma s, das Wort. Er gab zunächſt eine kukze Schilderung der bis
herigen Arbeiten des Jnternationalen Arbeitsamtes, um dann auf
die Angriffe hinzuweiſen, denen das Internationale Arbeitsamt in
den letzten Tagen ſowohl von der reaktionären bürgerlichen Preſſe,
als auch von den Kommuniſten ausgeſetzt geweſen iſt. Trotzdem
erklärte Albert Thomas, „wenden ſich auch die Moskauer
Organiſationen faſt alltäglich an das Internationale Arbeitsamt,
um von ihm Dokumente zu erhalten“. Was die bürgerlichen An
griffe betrifft, ſo habe man zuerſt verſucht, die Dinge ſo hinzuſtellen,
als ob die Amſterdamer Gewerkſchafts Internationale nichts wei
ter als ein Anhängſel des Jnternationalen Arbeitsamtes ſei, wäh
rend man jetzt plötzlich glauben zu machen verſucht, daß das Jnter
nationale Arbeitsamt der Sklave der GewerkſchaftsJnternatio
nale ſei. Aber weder die eine, noch die andere Theſe ſei richtig
Die große Macht, die der Internationale Gewerkſchaftsbund durch
das Vertrauen, das er bei allen Arbeitern der Welt genießt, be
ſitze, garantiere ſeine Unabhängigkeit auch gegenüber dem Inter
nationalen Arbeitsamt. Jedenfalls ſei die Zuſammenarbeit der
Organiſationen der verſchiedenen Länder innerhalb der Amſter
damer Gewerkſchafts Internationale die ſtärkſte Garantie für die
Entwicklung des Jnternationalen Arbeitsamtes und für die Siche
rung des Friedens. Auch die Ausführungen Albert Thomas' fan
den den ſtärkſten Beifall.

Jm Laufe des Nachmittags kamen noch ein Vertreter Südafrikas
und der Vertreter Jndiens zu Worte. Dann wurden die Verhand
lungen auf Dienstag vertagt.



Kongreß Programm der
Poale Zion.
(vereinigt mit Z. S.)

Das Berliner Büro des Allweltlichen Jüdiſchen Sozialiſtiſchen
Arbeiterverbandes Poale Zion (vereinigt mit dem Z, S. Verband)
hat einen längeren Aufruf an die Wähler zum 15. ZioniſtenKon-
greß erlaſſen. Nach einer ſcharfen Kritik an der Politik der Man
datmacht, welche als eine Kette von Enttäuſchungen für den Zionis
mus bezeichnet wird und nach einer ausführlichen Schilderung des
verſchärften Klaſſenkampfes in der zioniſtiſchen Bewegung als
Folge der gegenwärtigen Kriſe, ſind die konkreten Löſungen formu-
liert, mit welchen der ſozialiſtiſche Flügel im Zionismus in den
Wahlkampf geht.

Auf politiſchem Gebiet wird eine ſtärkere und mutigere
Aktivität der zioniſtiſchen Bewegung gefordert. Der Verband
ſpricht ſich gegen den Opportunismus der offiziellen zioniſtiſchen
Politik ſowie gegen den überhitzten Nationalismus der Reviſioniſten
aus. Jn der Stärkung der organiſierten Arbeiterſchaft, in den
Sympathien der internationalen und britiſchen Arbeiterbewegung,
ſowie in der wirtſchaftlichen Solidarität und politiſchen Annäherung
mit den arbeitenden arabiſchen Maſſen, ſieht er die wichtigſten
Waffen im Kampfe um die Reſpektierung des Mandats und um die
Normaliſierung der arabiſch-jüdiſchen Beziehungen.

In der nächſten Zeit ſoll die politiſche Aktion der zioniſtiſchen
Bewegung auf die folgenden Ziele gerichtet ſein:

1. Wiedervereinigung des Oſtjordanlandes mit Paläſtina und
Oeffnung dieſes Landesteiles für die jüdiſche Einwanderung und
Koloniſation.

2. Zuteilung freier Bodenflächen für die Zwecke der jüdiſchen
Koloniſation.

3. Befreiung der neuen Koloniſten von Steuerlaſten für eine
Reihe von Jahren.

4. Entſprechende Beteiligung der Regierung in den Ausgaben
für ſanitäre Hilfe und Volksbildung bei voller Wahrung der Auto-
nomie des jüdiſchen Schulweſens.

5. Energiſche Tätigkeit der Regierung für die Entwicklung der
wirtſchaftlichen Möglichkeiten des Landes; Ausbau der Verkehrs
mittel, insbeſ. Beſchleunigung des Hafenbaues; Abſchaffung der
Zölle auf Rohſtoffe, Erleichterungen für Jnduſtrie und Waren
export; Vergebung von Konzeſſionen nach Verſtändigung mit der
»jüdiſchen Agentur und im Einklang mit den Jntereſſen der Koloni
ſation.

6. Entſprechende Beteiligung der Regierung am Kampfe gegen
die Arbeitsloſigkeit, ſowohl durch direkte Beiträge für die Arbeits
loſenunterſtützung als auch durch einen umfaſſenden Plan öffent
licher Arbeit; Garantierung der Beſchäftigung einer entſprechenden
Anzahl jüdiſcher Arbeiter in allen Regierungsarbeiten, wie Eiſen
bahn, Poſt, Telegraph, öffentliche Arbeiten unter angemeſſenen Ar
beits und Lohnbedingungen.

7. Durchführung moderner Arbeiterſchutzgeſetze in Bezug auf
Arbeitszeit, Lohnminimum, Schutzvorrichtungen für Leben und Ge
ſundheit der Arbeiter, Beſchränkung der Frauen und Kinderarbeit,
Hilfe in Fällen von Krankheit, Jnvalidität, Arbeitsloſigkeit; geſetz
liche Garantierung des Rechtes. der Arbeiter auf Koalition und wirt-
ſchaftlichen Kampf.

8. Erlangung eines mitentſcheidenden Einfluſſes der jüdiſchen
Agentur auf die Einwanderungsgeſetzgebung und Politik.

9. Geſetzliche Anerkennung der Selbſtverwaltung des Jiſchuw,
Steuerrecht des Waad Leumi für die inneren nationalen Bedürf-
niſſe.

Hinſichtlich der ökonomiſchen und koloniſatoriſchen Arbeit der
zioniſtiſchen Organiſation fordert Poale Zion (vereinigt mit Z. S)
die Feſtſtellung eines umfaſſenden Aufbauplanes für eine
Reihe von Jahren auf der Grundlage der Schaffung einer
ſtarken land wirtſchaftlichen Baſis und der Erſchließung und Erwei-
terung der Möglichkeiten von Jnduſtrie, Gewerbe und Handel durch
eine wachſende arbeitende jüdiſche Bevölkerung.

Zu dieſem Zwecke iſt erforderlich:
1. Die Stärkung des nationalen Kapitals, insbeſ. der Spenden

fonds der zioniſtiſchen Bewegung (KerenHajeſſod und KerenKaje
meth).

2. Gleichzeitig ſoll die Frage einer inneren nationalen Anleihe
zu einem zentralen Problem der zioniſtiſchen Finanzpolitik erhoben
werden.

3. Es ſoll ein ſyſtematiſcher Kampf gegen die ſchädliche Boden
ſpekulation aufgenommen und die energiſchſten Mittel werden für
die Durchführung des Prinzips der Nationaliſierung des Bodens
und der Konzentrierung möglichſt großer Bodenreſerven, ſowie
deren Vorbereitung für die Zwecke der Koloniſation durch den Na
tionalfonds.

4. Schaffung aller Vorbedingungen für die normale Entwick-
lung aller bisherigen Formen der Arbeitkoloniſation, insbeſ. deren
rechtzeitige und volle Budgetierung; gleiche Behandlung der Kwu-
zahformen und der individuellen Koloniſation; Anerkennung der
Geſellfchaft „Nir“ als die kollektive Vertretung der Arbeiterkolo-
niſten.

5. Es ſollen alle Mittel ergriffen werden, um im weiten Um
fange das Eindringen jüdiſcher Arbeit in den privaten Kolonien
unter Sicherung eines angemeſſenen Lebensſtandards und menſch-
licher Arbeitsbedingungen zu ermöglichen; Errichtung von Arbeiter
wohnungen; Schaffung von Möglichkeiten für Hilfswirtſchaften ein
zelner Arbeiter und Gruppen in den privaten Kolonien und in
deren Nähe, insbeſ. durch Bereitſtellung der notwendigen Boden-
flächen und Gründungsbudgets; Förderung des Arbeitergenoſſen
ſchaftsweſens in den Kolonien; Anerkennung der Regelung des
Arbeitsmarktes in den Kolonien durch die Arbeitsnachweiſe der
Allgemeinen Arbeiterorganiſation Hiſtadruth; Sicherung der
Gleichberechtigung der Arbeiter in der Verwaltung der Kolonien.

6. Schaffung der notwendigen Bedingungen für die Jnveſtie
rung privaten Kapitals in den dafür reifen Zweigen der Induſtrie
und in den Pflanzungen; nationale Hilfe und rationale Kontrolle
für die Einwanderer mit mittlerem und kleinerem Kapital ſowie für
die proletariſche Einwanderung.

7. Finanzielle und moraliſche Förderung der Produktiv und
Konſumgenoſſenſchaft der Arbeiter (SolelBoneh, Hamaſchbir u. a.)
unter vollſter Wahrung ihrer Autonomie.

8. Strengſte Wahrung des Prinzips organiſierter Arbeit bei
Arbeiten der zioniſtiſchen Organiſation und ihrer Jnſtitutionen; die
ſes Prinzip muß zur Vorbedingung jeder Kredit und ſonſtigen
Hilfe der zioniſtiſchen Organiſation an private Unternehmungen ge
macht werden.

9. Wahl einer wirtſchaftlichen Beratungs und Kontrollinſtanz,
welche die Tätigkeit der zioniſtiſchen Wirtſchafts und Finanzinſti
tute, dirigieren und beaufſichtigen ſoll.

10. Anerkennung der Hiſtadruth als einzige Repräſentanz der
paläſtinenſiſchen Arbeiterſchaft.

11. Anerkennung der Hechaluz-Organiſation als des organiſieren

derung und weitgehendſte Förderung derſelben durch die zioniſtiſche
Organiſation.

12. Ermöglichung einer mindeſtens teilweiſen Erneuerung der
chaluziſchen Einwanderung in allernächſter Zeit.

Zum Schluß behandelt die Plattform das AgencyProblem; ſie
ſpricht ſich für die Heranziehung neuer Kräfte, aber gegen die Eta
blierung einer bürokratiſchplutokratiſchen Diktatur in der Aufbau
arbeit, insbeſ. gegen die Pläne einer ſogenannten ExpertenAdmini
ſtration aus. Die Arbeiterſchaft könne kein Vertrauen haben zu
Körperſchaften, die ſchon ihrer Zuſammenſetzung nach einſeitig und
anti-ſozialiſtiſch ſind.

Amerikas erſter Geſandter für Jrland.

Mr. F. A. Sterling
iſt als Geſandter und bevollmächtigter Miniſter des Waſhingtoner
Kabinetts bei dem iriſchen Freiſtaat in Dublin eingetroffen. Er iſt
der erſte Diplomat, der bei der Regierung von Jrland akkrertert
wurde.

Plate's Zoologie.
Zu den parteipolitiſch am meiſten exponierten Profeſſoren der

ja durchaus nicht unpolitiſchen Univerſität Jena gehört der
Zoologe Plate, der Nachfolger Ernſt Haeckels. Plate hat ſich
in den deutſchvölkiſchen Monatsheften ſeinerzeit als „Jdealiſten,
freidenkenden Chriſten, Deutſchvölkiſchen und Antiſemiten“ bezeich-
net. Jm Jenaer Phyletiſchen Muſeum, das heute Plate unterſteht,
hat er einen Schrank eingerichtet, deſſen Jnhalt den Militaris
mus in der Tierwelt dartun ſoll. Dazu hat er Tintenfiſche, Kugel
fiſche, Heutſchrecken, Krebſe, Wildſchweinſchädel, Stachelſchweine
und Kreuzottern zuſammengeſtellt. Für eines der verfloſſenen
Semeſter hat. Plate die folgende Vorleſung angekündigt: „Allge
meine Zoologie und Entwicklungslehre einſchließlich der po
litiſchen Folgen.“ Seine anti ſemitiſchen Aeuße-
rungen auf dem Lehrſtuhl ſind Legion. So bezeichnete
Herr Plate die Juden als Träger der ſexuellen Unmoral, bei
den Juden ſei die Homoſexualität häufiger uſw. Dieſe Behaup-
tüngen haben ſchon oft die thüringiſche Oeffentlichkeit beſchäftigt.

Jn den letzten Tagen aber leiſtete ſich dieſer „Gelehrte“ ein
Stück, das beweiſt, wie auch das Katheder nicht vor den geiſtigen
Ausſchreitungen des Radauantiſemitismus ſicher iſt. Herr Plate
ſprach über Vererbung von Eigenſchaften und beliebte die Miſch-
e hen zwiſchen Juden und Nichtjuden als Beiſpiel zu nehmen. Aus
einer Gemeinſchaft zwiſchen Arier und einer Jüdin entſproſſen Kin-
der, bei denen das ariſche Element durchaus überwiege. (Welch
Glückh) Aber bei den Kindeskindern, da wörtlich: „ſe hen
Sie wieder den kleinen Cohn!“

Dieſe Kabinettsleiſtung deutſcher „Wiſſenſchaft“ erregte ſtür-
miſchen Beifall bei den Hörern Plates und das Trampeln der be
kanntlich von vielen Studenten zum Applaus benutzten Schuhſohlen
wollte kein Ende nehmen.

Mit wem ſoll man mehr Mitleid haben, mit dem Profeſſor, der
die „Wiſſenſchaft“ durch ſolche aus dem Witz der Goſſe entnommene
„Schlager“ profaniert oder mit den Studenten, die ſich dadurch
geiſtig geſättigt fühlen?

Deutſcher Weltrekord im Geſchwindig
keitsFlug. 216,2 Stundenkilometer mit

2000 kg Nutzlaſt.

S S
Chefpilot Skeindorff,

der Rohrbachwerke hat auf der 100 km langen Strecke Beelitz-Mar
witz eine Stundengeſchwindigkeit von 246,2 km bei 2000 kg Nutz
belaſtung ſeines Verkehrsflugzeugs RohrbachRoland erzielt. Da
mit iſt der bisherige Weltrekord von 214 km um 2,2 km überboten
worden.

Verband pazifiſtiſcher Pfarrer.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). In Köln fand unter dem

Vorſitz des Pfarrers Fritze eine Kundgebung des internationalen
Verbandes antimilitariſtiſcher Pfarrer ſtatt. Die im Vorjahre in
Genf gegründete Organiſation, die bisher über ſtarke Gruppen in

der Schweiz, Holland, Amerika, England und Nor-
wegen verfügt, und ſich vorläufig nur aus evangeliſchen Theo-
logen zuſammenſetzt, verfolgt die Tendenz, die Anvereinbarkeit von
Chriſtentum und Krieg darzukun und gegen Kriegsverherrlichung
und Kriegsvorbereitung zu kämpfen. Die Bildung einer deutſchen

den, vorbereitenden und erziehenden Organs der Arbeitereinwan Gruppe iſt in abſehbarer Zeit zu erwarten.

Was Muſſolini meint.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der italieniſche Miniſter

präſident bezeichnete am Montag in einem Miniſterrat die beiden
wichtigſten Ereigniſſe der letzten Zeit, und zwar den albaniſch
jugoſlawiſchen Konflikt wie die Wiener Unruhen
für Bagatellen, da keine Vorkommniſſe von Bedeutung zu verzeich
nen ſeien. Die Vorgänge in Wien nannte er u. a. eine „ſozial
demobolſchewiſtiſche Revolte in der öſterreichiſchen Hauptſtadt
Die faſchiſtiſche Regierung habe trotz aller anderen Behauptungen
jedoch niemals daran gedacht, ſich in die inneren Angelegenheiten
Oeſterreichs einzumiſchen. Der italieniſche Geſandte in Wien habe
keine, wie immer gearteten Schritte unternommen. Es ſeien auch
keine Truppenkonzentrationen an der öſterreichiſchen Grenze er
folgt. Alles das hat aber niemand anders als die öſterreichiſchen
und deutſchen Freunde des italieniſchen Faſchismus behauptet.

Muſſolini äußerte ſich im geſtrigen Miniſterrat auch zur
Anſchlußfrage. Weder die alte Theſe der Donauföderation
noch der Anſchluß an Deutſchland ſeien mit den beſtehenden Frie
densverträgen vereinbar. Aber es ſei vor allen Dingen klar, daß

nach einer Vereinigung Oeſterreichs mit Deutſchland die politiſche
Karte Europas, die durch die Friedensverträge von Verſailles und
Trianon geſchaffen worden ſei, ſich auf das Stärkſte umgeſtalten
würde. Italien nehme daher keine Aenderung in ſeiner durch all
gemeine und beſondere Gründe bedingten Haltung vor.

Die Wiener Gemeindeſchutzwache.
Wien, 1. Auguſt. Jn einzelnen bürgerlichen Zeitungen wurde

am Montag behauptet, die Ententekom miſſion beabſichtige,
gegen die Errichtung der Wiener Gemeindeſchutzwache Proteſt
zu erheben bzw. Erkundigungen über ihre Einrichtung einzu
ziehen. An den zuſtändigen Stellen in Wien iſt davon nichts be
kannt. Im übrigen könnte aber das hieſige in Liquidation befind
liche Organ der Ententekommiſſion überhaupt keine Forderungen
ſtellen, ſondern nur Erkundigungen einziehen. Verbieten oder ſon
ſtige Verfügungen treffen, könnte nur die Botſchafterkonferenz in
Paris, falls ſie den Nachweis zu führen vermöchte, daß die Ge
meindeſchutzwache dem Friedensvertrag widerſpricht.

Das Schickſal Saccos und Vanzettis.
Paris, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Aus Newyork wird gemel

det, daß wahrſcheinlich am Mittwoch abend der Gouverneur von
Maſſachuſſet eine Entſcheidung über das Schickſal Saccos
und Vanzettis treffen wird. Ein großer Teil der amerika
niſchen Preſſe vertritt die Anſicht, daß ſelbſt, wenn Sacco und Van
zetti ſchuldig ſeien, ihre Qualen lange genug gedauert hätten.

Paris, 2. Auguſt. (Eig. Funkm). Jn Lyon iſt es am Montag
anläßlich einer Manifeſtation zu Gunſten von Sacco und Vanzetti
zu ſchweren Zwiſchenfällen gekommen. Die Kommu-
niſten verſuchten nach der Manifeſtation einen Umzug durch die
Straßen zu bilden. Sie ſtießen dabei mit ſtarken Polizeimann
ſchaften zuſammen. Es kam zu blutigen Zwiſchenfällen, bei denen
acht Poliziſten und ein Dutzend Manifeſtanten ſchwer verwundet
wurden.

Frankreich und SowjetRußland.
Von ünterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Die deut

ſche Preſſe hat der Meldung, daß der franzöſiſche Botſchafter Her
be tte unmittelbar nach ſeiner Rückkehr nach Moskau gegen das
Zuſammenärbeiken von Sowjekverkrekern und Kommuniſten in
Frankreich entſchiedenen Proteſt eingelegt hat, nur wenig Beach
tung beigemeſſen. Trotzdem wäre das Gegenteil angebracht gewe
ſen! In Frankreich kämpfen, wie ſeinerzeit in England, Anhänger
und Gegner des Bruchs mit Rußland. Der Schritt Herbettes zeigt,
daß man in Paris den Anhängern des Abbruchs Konzeſſio-
nen machen muß. Die Frage iſt vorläufig, ob dieſe Kon
zeſſionen bis auf weiteres nur in Proteſten Herbettes ihren Aus
druck finden, oder ob man in Paris ernſtlich an weitere Konſequen
zen, das heißt ſelbſt an den Abbruch der Beziehungen denkt.
Jedenfalls iſt der Schritt Herbettes ein Warnungsſignal,
das darauf hinweiſt, mit welchen gefährlichen Folgen des
übereilten Schrittes der engliſchen Rechtsregierung zur zeit noch
gerechnet werden muß.

Sowjet- Rußland auf der Verkehrskonferenz.
Genf, 1. Auguſt. Die Sowjetregierung hat dem Völker

bundsſekretariat mitgeteilt, daß ſie die Einladung zur Teilnahme
an der dritten Allgemeinen Verkehrskonferenz, die am 23. Auguſt
in Genf beginnt, angenommen hat.

Der Veſuv in Tätigkeit.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Aus Neapel wird gemeldet,

daß die Tätigkeit des Veſuvs weiterhin anhält. Die Bevölke
rung der näheren Umgebung hat ihre Wohnungen bereits reſtlos
geräumt.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten
(Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
„Sonſtiger Bedarf“) beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des ſta
tiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des Monats Juli auf
150,0 gegen 147,7 im Vormonat. Sie iſt ſonach um 1,6 v. H. ge
ſtiegen

Die Steigerung iſt im weſentlichen auf eine Erhöhung der Aus
gaben für Kartoffeln zurückzuführen. Die Anfang Juli beſonders
geſtiegenen Preiſe für Kartoffeln, unter denen auch ſolche neuer
Ernte berückſichtigt wurden, ſind in der 2. Monatshälfte ebenſo wie
die Gemüſepreiſe wieder zurückgegangen. Gleichzeitig haben die
Ausgaben für Heizſtoffe infolge teilweiſen Fortfalls der Sommer-
preiſe für Kohle leicht angezogen.

Die Jndexziffern für die einzelnen Gruppen betragen (1913-14
S 100): für Ernährung 156,8, für Wohnung 115,1, für Heizung
und Beleuchtung 141,6, für Bekleidung 156,4, für den „Sonſtigen
Bedarf“ einſchließlich Verkehr 183,5.

Stadt Gartz a. d. O. vor dem Bankrokt? Durch den Einſturz
der Oderbrücke iſt die Stadt Gartz in eine troſtloſe finanzielle Lage
geraten, die durch die Zahlungseinſtellung der Erbauerin der
Brücke, der Allgemeinen BauA.-G. Berlin, nur vermehrt worden
iſt. Die Geſellſchaft hatte ſich geweigert, der Stadt koſtenloſen Erſatz

für die eingeſtürzte Oderbrücke zu leiſten. Die Stadt allein iſt nicht
imſtande, für den dringenden Neubau auch nur die geringſten Mit
tel bereitzuſtellen. Das Hochwaſſer des Jahres 1926 hat der etwa
3600 Einwohner zählenden Stadt einen Schaden von 600 000 Mark
zugefügt. Nur der achte Teil des Geſamtſchadens wurde durch
Bereitſtellung öffentlicher Mittel ausgeglichen. Gartz beſitzt keine
Induſtrie und lebte bisher nur von der Verpachtung des Wieſen
geländes. Bisher haben die Bemühungen der Stadt bei allen in
Frage kommenden ſtaatlichen Behörden zu keinem Erfolge geführt.
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ſich der Mann einer Madonna benehmen ſollte.

Spielmann Sieger im Magdeburger
Schachturnier.

h

(Originalzeichnung von Friedmann)
hat im Magdeburger Meiſterturnier des deutſchen Schachturniers
den erſten Preis davongetragen. Der ruſſiſche Großmeiſter Bogol
juboff, der im letzten Moskauer Turnier vor den Weltmeiſtern Las
ker und Capablanca geſiegt hatte, mußte ſich mit dem zweiten Platz
begnügen.

Echte Könige geſucht als Filmdarſteller! Der amerikaniſche
Filminduſtrielle Carl Laemmle hat, wie ein Filmfachblatt berichtet,
gegenüber Herriot den Plan geäußert, einen Film herzuſtellen, in
dem lediglich Mitglieder königlicher Herrſcherhäuſer als Darſteller
beſchäftigt werden. Laemmle will bei ſeiner bevorſtehenden Euro
paReiſe die erforderlichen Schritte zum Abſchluß der Engagements
unternehmen. Recht ſol! Die Könige und Prinzen laufen ja
ohnehin als Marionetten durchs Leben und ſind gewöhnt, ihr Ant
litz hinter Masken und Schminken zu verbergen.

Das Ende des Covent Garden-Theakers? Das berühmte Covent
GardenTheater in London, in dem auch viele deutſche Operngaſt
ſpiele ſtattgefunden haben, iſt in ſeiner Exiſtenz bedroht. Die Stadt
London verhandelt um das Gelände, auf dem das Theater ſteht,
weil ſie es zur Erweiterung eines Marktes braucht. Der frühere
Direktor der Covent GardenTheatergeſellſchaft, James White, der
inzwiſchen infolge des Zuſammenbruchs ſeiner Spekulationen
Selbſtmord verübt hat, forderte einen außerordentlich hohen Be
trag; ſein Nachfolger ſcheint nachgiebiger zu ſein. Die engliſche
Preſſe fordert das Eingreifen der geſetzgebenden Faktoren, um das

Theater zu retten.
Ein Motorlaſtzug in die Zſchopau geſtürzt. Am frühen Mitt-

wochnachmittag ſtürzte auf der Fahrt von Zſchopau nach Scharfen
ſtein in der Nähe von Wiliſchthal ein Motorlaſtzug einer Zſchopauer
Transportfirma von der Straßenhöhe herab in den angeſchwolle
nen Zſchopaufluß. Der aus einem Motorwagen und einem mit Le
bensmitteln aller Art beladenen Laſtwagen beſtehende Zug wollte
auf der dort etwas ſchmalen Straße, die auf hoher Ufermauer am
Fluß dahinführt, einem Heuwagen ausweichen. Hierbei geriet die
Zugmaſchine zu weit an den Straßenrand, durchſchlug das Gelän
der und ſtürzte, fich überſchlagend und den Anhängewagen mit ſich
reißend, aus nahezu 10 Meter Höhe herab in die Zſchopau. Wäh
rend der Motorführer ſich durch Abſpringen rettete, wurde der Bei
fahrer mit ſchweren Verletzungen aus dem Fluß geborgen. Der
Motorwagen liegt unter Waſſer und muß gehoben werden. Die
transportierten Lebensmittel (Brot, Kaffee uſw.), die für die
Konſumvereinsverkaufsſtelle in Scharfenſtein und Floßplatz-Warm-
bad beſtimmt waren, konnten nur zum Teil aus dem Waſſer gebor
gen werden.

Die Cholerg am Perſiſchen Golf. Die „Times“ melden aus
Basra: Die Todesfälle infolge Cholera in Abadan am Perſiſchen
Golf betragen jetzt durchſchnittlich 12 Perſonen am Tag.

Madonng läßt ſich ſcheiden. Jn Amerika wurde ein großer Film
gedreht, der das Leben Jeſu darſtellt. Da das amerikaniſche Pu
blikum aber ſtets das Privatleben eines Schauſpielers mit dem
Charakter ſeiner Rolle identifiziert, mußte ſtreng darauf geachtet
werden, daß die Darſteller Jeſus und Maria einen „tadelloſen Le
benswandel“ führen. Jn dem Augenblick, in dem man dem Jeſus
und der Madonna als Privatmenſchen etwas nachſagen könnte,
wäre der Film, der 3 Millionen Dollar gekoſtet hat, in dem keu-
ſchen Amerika vollkommen wertlos. Durch den Fall Chaplin ge
witzigt, legte nun der Erzeuger des Films, Herr Cecil de Mille, Spe
zialiſt für Volksverdummungsfilme nach bibliſchen Stoffen, ſeinen
ſehr ſorglich ausgewählten Darſtellern die Verpflichtung auf:
erſtens 7 Jahre lang keine Rolle zu ſpielen, die ſie „degradieren“
könnte, zweitens 7 Jahre lang überhaupt keine Rolle ohne Ein
willigung des Milles zu übernehmen und drittens, weder ſelbſt auf.
Scheidung zu klagen, noch Anlaß zu einem Scheidungsprozeß zu
geben. Auch die Madonna, Dorothy Cumming, unterſchrieb dieſen
Sklavenvertrag und verpflichtete ſich ſo, ein tadelloſes Leben „nach
den Lehren Chriſti“ zu führen. Eine Madonna im Scheidungs-
verfahren hätte ſich das amerikaniſche Publikum niemals gefallen
laſſen. Der Film wurde gedreht. Nun iſt Madonna aber verhei-
ratet, und den Gatten hatte Herr Cecil de Mille ganz vergeſſen.
Mag ſein, daß dieſer Gatte Madonnas von Haus aus ein böſer
Charakter war, mag ſein, daß er die ſtrenge Bindung ſeiner Gattin,
das ſtrenge Scheidungsverbot, das ihr durch bibliſche 7 Jahre auf
erlegt war, nützen wollte, kurz er benahm ſich gar nicht ſo, wie

Er blieb von zu
Hauſe weg, ohne ſich zu rechtfertigen, er ſchlug und trat die Ma
donna (ohne daß ſie ihm dazu Veranlaſſung gegeben hättel), und
wollte für ſeine Familie, die doch ſo gute Beziehungen zum Him-
mel, reſpektive zur Filminduſtrie, hat, nicht ſorgen. Eine Zeitlang
trug's Madonna mit Madonnengeduld, dann aber brachte ſie eine
Scheidungsklage ein. Senſation in der Filſmſtadt Hollywood. Die
einen ſagen, der Vertrag verſtoße gegen die guten Sitten, die an
dern Herr de Mille habe das Recht, eine Verſchiebung der Schei
dungsklage zu erwirken. Angeklagt aber iſt nicht der Gatte der
Madonna, angeklagt iſt der Geiſt der Filminduſtrie, die die Men
ſchen mitſamt ihren Privatangelegenheiten kaufen will, und der
Geiſt amerikaniſchen Spießertums, das zwiſchen einer ſchauſpiele-
riſchen Leiſtung und der Perſon des Schauſpielers keinen Unter
ſchied zu machen vermag, und in ſeiner grenzenloſen Albernheit
einem heute noch umjubelten Künſtler morgen die Gefolgſchaft
verſagt, nur weil ſeine Ehe zerrüttet iſt.

Die Zerſtörer der „Knieenden“ verhaftet. Der Duisburger Po
lizei iſt es gelungen, 11 Perſonen feſtzuſtellen, die an der Zerſtörung
des Kunſtwerkes „Die Knieende“ beteiligt waren. Sechs von ihnen
wurden wieder freigelaſſen, da ſie nur Zuſchauer waren. Sämtliche
11 Perſonen ſind Mitglieder des katholiſchen kaufmänniſchen Ver
bandes, junge Leute im Alter von 20 Jahren, die vom katholiſchen

Vereinshaus aus zum Zerſtörungswerk aufmachten.

7 PDodlio Tageblatt
(Eigener Funkdienst)

Entente und Gemeindewache.

Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Gerüchte über einen
Schritt der Entente wegen der Wiener Gemeindewache ſind nach
dem Berliner Tageblatt daraus zu erklären, daß die interalliierte
Kontrollkommiſſion Erkundigungen über das Statut der Gemeinde

wache und ihren Umfang eingeholt hat.
Der Gemeinderat von Orchies.

Paris, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der Gemeinderat von Orchies
befaßte ſich in ſeiner letzten Sitzung ebenfalls mit den deutſchen
Darſtellungen über die Vorgänge in dieſem Ort während des Krie
ges. Es wurde ein Protokoll gebilligt, in dem die von den fran
zöſiſchen Regierungsſtellen veröffentlichten Darſtellungen des Bür-
germeiſters vom 25. September 1914 voll gebilligt werden. Das
Protokoll proteſtiert vor allem gegen die deutſchen Angaben hin
ſichtlich der Urſachen der Niederbrennung der Stadt. Der Ge
meinderat, dem heute noch mehrere Zeugen der Vorgange angehö
ren, ſtellt ſchließlich feſt: Der deutſche Befehlshaber habe erſt, nach
dem er ſicher war, daß Orchies von regulären franzöſiſchen Trup
pen verteidigt wurde, am 27. September 1914 eine Proklamation
anſchlagen laſſen, in der es hieß: Leichen deutſcher Soldaten ſeien

verſtümmelt worden. Das ſei eine Behauptung, die durch alle
Zeugniſſe entſchieden widerlegt werde.

Der neue Rektor der Berliner Aniverſikätk.
Berlin, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Der erweiterte Senat der

Berliner Univerſität wählte am Montag als Rektor für das Amts
jahr 1927-28 den Ordinarius der alten Philologie, Profeſſor Dr.
Eduard Norden Der neue Rektor ſteht im 59. Lebensjahr. Er
iſt politiſch ein äußerſt rechtsſtehender Mann.

Purcells Rede auf dem Gewerkſchaftskongrefß.

Paris, 2. Auguſt (Eig. Funkm.) Jn der Rede Purcells, die
auf der Eröffnungsſitzung des Jnternationalen Gewerkſchaftskon
greſſes in Paris zu einem Zwiſchenfall führte, ſprach der Redner
u. a. von den Verſuchen, die Ruſſen zum Anſchluß zu be
wegen. Er rühmte dabei die geiſtige Freiheit, Kühnheit und
Kraft der ruſſiſchen Gewerkſchaften. Das Sonderbarſte ſei, daß
man die letzten drei Jahre verzettelt habe, um ſich gegenſeitig zu

Friedhofsſchändung in gölnLindenthal. Von Bubenhänden
wurden auf dem jüdiſchen Friedhof des Kölner Vororts Lindental
71 Grabdenkmäler umgeworfen und verſtümmelt. Man vermutet,
daß die Täter in nationaliſtiſchen Kreiſen zu ſuchen ſind.

Schweres Schiffsunglück im Hamburger Hafen. Der der Unter
weſerReederei Akt.Geſ. gehörige Schlepper „Wietze“, der den Ham
burger Dampfer „Lulegelf“ vom Holzhafen zum Jnduſtriehafen in
Hamburg ſchleppen ſollte, wurde, als er die Schlepptroſſe noch nicht
losgeworfen hatte, vom Dampfer gerammt und unter die Waſſer
linie gedrückt, ſodaß er im Fahrwaſſer unterging. Dabei fanden
vier Perſonen ſeiner Beſatzung, der Kapitän Kahle, der Maſchiniſt
Hahn ſowie der Steuermann und deſſen an Bord befindliches ſechs
jähriges Kind den Tod in den Wellen. Die Frau des Steuer
manns und der Heizer konnten gerettet werden.

Rücktritt des britiſchen Flottenchefs.

Admiral Beakty,
ſeit 1922 Erſter Seelord der britiſchen Admiralität, hat ſeine Ent
laſſung genommen. Er zählte ſchon vor dem Kriege zu den be
deutendſten Führern der engliſchen Marine. Sein Name wurde
nach der SkagerrakSchlächt viel genannt.

Die Liebesabenkeuer der Kunſtmalerin. Vor einem Berliner
Schöffengericht hatte ſich eine 20jährige bildhübſche Kunſtmalerin
wegen Diebſtahls zu verantworten. Jhre Taten ſtreiften knapp am
Schwurgericht vorbei. Die Angeklagte iſt die Tochter eines Eſſener
Fabrikanten und hat eine ſorgfältige Erziehung im Kloſter ge
noſſen. Zu ihrer künſtleriſchen Ausbildung als Malerin beſuchte ſie
von ihrem 17. Lebensjahre ab die Kunſtakademie in München.
Jm Frühjahr war ſie zur Fortbildung nach Berlin überſiedelt. Hier
unterhielt ſie nicht nur ein Liebesverhältnis zu einem Studenten,
ſondern ſie knüpfte auch gleichzeitig engere Beziehungen zu drei
reichen älteren Herren an. Von ihnen zahlte ihr ein ver
heirateter Berliner Fabrikant nicht nur wöchentlich 700 Mark,
er hinterließ der Freundin, als er mit ſeiner Frau eine mehrmonat-
liche Auslandsreiſe unternahm, auch einen Scheck in beträchtlicher
Höhe. Ausgerüſtet mit dieſer Summe, bezog ſie mit ihrem Herzens
freund, dem Studenten, in einer Penſion am Kurfürſtendamm eine
Flucht von Zimmern und lebte herrlich und in Freuden, bis das
Geld in kurzer Zeit alle var. Dann verſchwand ſie und fand bei
einem andeten reichen Freund, einem Villenbeſitzer in Bad Pyr-
mont, Unterkunft. Jn ihrer Begleitung befand ſich auch hier der
Student, der mit ihr im Hotel Zimmer an Zimmer wohnte. Bei
einem der nächtlichen Schäferſtündchen in der Villa miſchte ſie dem
älteren Herrn ein B etäubungsmittel in den Wein und ent
wendete ihm im Schlafe eine größere Summe. Auch die Schlüſſel

beſchimpfen, zu einer Zeit, wo die Einheit am notwendigſten war.
Wenn man das nicht getan hätte, würde die Welt anders ausſehen.
Reaktion und Faſchismus würden ſich nicht breitmachen. Die
Sowjetrepublik würde ſtärker geweſen ſein, wenn die ruſſiſchen
Gewerkſchaften ſich gleich nach dem Wiener Jnternationalen Kon
greß des JGB. angeſchloſſen hätten.

In einer Erklärung proteſtierte Jouh aux im Namen der
übrigen Mitglieder des Büros mit Ausnahme von Brown und
Purcell gegen dieſe Ausführungen. Jn der Erklärung heißt es
a. a., daß man es Purcell nach altem Brauch überlaſſen habe, auf
eigene Verantwortung ungehindert ſeine Rede zu halten, aber die
anderen Genoſſen des Büros ſich die Gedankengänge Purcells nicht

zu eigen machen könnten.
Auf Antrag Jouhaux nahm der Kongreß der Amſterdamer Ge

werkſchaftsinternationale am Montag nachmittag eine Entſchlie
ßung an, in der die Begnadigung der beiden in Amerika
zum Tode verurteilten italieniſchen Anarchiſten Sacco und Van
zetti gefordert wird.

Das kägliche Hochverraksverfahren.
München, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Die Münchener Polizei

direktion hat die kommuniſtiſche „Neue Zeitung“ vom 31. Juli we
gen Abdrucks eines vom Zentralkomitee der KPD. herausgegebe
nen Aufrufs beſchlagnahmt; ebenſo wurde auf Anordnung des
Amtsgerichts Nürnberg die dort erſcheinende kommuniſtiſche „Nord
bayeriſche Volkszeitung“ beſchlagnahmt. Gegen den verantwort
lichen Redakteur des Münchener Blattes, den Reichstagsabgeord-
neten Buchmann, und den Geſchäftsführer Olſchewski, wurde ein
Verfahren wegen Vorbereitung zum Hochverrat eingeleitet.

Großfeuer durch Blitz enkzündet.
Karlsruhe, 2. Auguſt. (Eig. Funkm.). Bei einem ſchweren Ge

witter, das ſich in der Nacht vom Montag zum Dienstag über Mit
telbaden entlud, ſchlug der Blitz in dem Orte Liedolsheim bei Karls
ruhe in ein Wohnhaus ein und zündete. Neben dem Wohnhaus
brannten zwei weitere Wohnhäuſer und 39 Scheunen, die vollge
füllt mit der ſoeben eingebrachten Ernte waren, nieder. Der Ge
bäudeſchaden beträgt etwa drei Millionen Mark.

während der Beſitzer mit dem Mädchen im Kurpark luſtwandelte.
Mit der Beute fuhr das Paar zurück nach Berlin. Als auch dieſes
Geld verjubelt war, mußte der dritte ältere Freund, der in Rath e
now beheimatet iſt, dran glauben. Sie ſtattete auch ihm einen
Beſuch ab, ſorgte auch bei ihm für einen feſten und tiefen Schlaf,
und als er wieder aufwachte, fehlte ihm vom Finger ein Brillant
ring im Werte von 2000 Mark. Statt deſſen entdeckte er hinter
einem Bilde ein Fläſchchen, deſſen Jnhalt ein morphiumhal-
tige F;l,ü;ſ;ſi;g;k;e;i;t war Dieſer dritte Freund traf das Mäd
chen nach einiger Zeit in Berlin und ließ ſie verhaften. Vor Ge
richt war die Angeklagte geſtändig, weigerte ſich aber, den Namen
ihres Herzensfreundes zu nennen. Das Gericht ließ äußerſte Milde
walten und erkannte lediglich auf Monate Gefängnis un
ter Anrechnung von 3 Monaten Unterſuchungshaft und Gewäh
rung einer Bewährungsfriſt für den Reſt der Strafe.

Tobſuchtsanfall auf der Landſtraße. Auf der Landſtraße bei
Traunſtein wurde ein Fußgänger durch ein plötzlich von hinten an
ihm vorbeifahrendes Motorrad derartig erſchreckt, daß er einen Tob
ſuchtsanfall erlitt. Er ſtürzte ſich voller Wut auf ein des Weges
kommendes Poſtauto, zertrümmerte die Fenſterſcheiben und ver
ſuchte die Paſſagiere zu verprügeln. Nur mit Hilfe mehrerer kräf
tiger Männer gelang es ſchließlich, den Wütenden zu überwältigen
und ins Traunſteiner Krankenhaus einzuliefern.

„Knieende“.Lehmbrucks

„Die Knieende“

des frühverſtorbenen großen Bildhauers Lehmbruck iſt, wie wirt
ſchon mitteilten, im Tonhallergarten in Duisburg vom Sockel her
untergeriſſen und zertrümmert worden. Schon vor einigen Wochen
als der vom Oberbürgermeiſter Dr. Jarres geleitete Magiſtrat die
öffentliche Aufſtellung der wertvollen Statue angeordnet hatte, pro
teſtierten einige Frauenvereine gegen die Nacktheit der Figur. Die
Tat iſt ein Zeichen für ſchlimmen Kunſtvandalismus, der ſich unter

nahm ſie an ſich. Mit ihrer Hilfe ſtattete der Student der Villa
einen Beſuch ab und eignete ſich einen wertvollen Herrenpelz an,

dem Deckmantel der „Sittlichkeit“ verbirgt.
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Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt.
Mitte hre 1927

um 1 Uhr:e
Der Prinz v. Homburg

von Kleiſt
Donnerstag, 4. Aug. 1927

um 16i Uhr:
„Viel Lärm um nichts

von Shakeſpeare
Freitag d. 5. Auguſt n
16 Uhr: I. und II. Teiigiſ, Ubr: III. Teil.

„Die Nibelungen“
von Hebbel

Vorverk.: Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

Piano (Marke Gebr.
Perzina), wie

neu, wegen Platzmangel
preiswert zu verkaufen.
Zu erfr. bei H. Gabbert,

Wilhelmſtraße 26.
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(Auch einzelne Körbe
werden abgegeben).
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Ein Posten
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mit Naht und
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Die guten Photo- Arbeiten
macht

Photo-Kamm, Hoheweg 48
25 täglich Bildlieferung:

12 Uhr mittags, 6 Uhr abends.
Vergröhßerungen v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

e SternwarteWir kaufen Schuhe Jeden Dienstag ab 8 Uhr:
Sehun gesenat mer Tanz Abend
Fernsprecher 1292 Hoheweg 42
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Ortsausschuß Halberstadt entferne in 5 Minuten
Freitag, den 5. August 1927, abends 8 Uhr on Messer undr schmerzlos,im Saale des „Elysium“ garantiert gründ-

lich, DaWohltätigkeſts-Veranstaltung en
zum Besten der Hochwassergeschädigten jedes Hühnerauge,

Deutſcher Jmkertag
vom 6. bis 10. Auguſt 1927

in Sachsen jede Hornhaut. Halberſtadt, Fvr itzenwallx Beseitigung P ein g 27 v hsenen Nägelne Gertrud Lüttge, Kühlingersfr. 30, Großer Vienengarien
Bienenvölker in allen Stockformen

onig, Wachs und Erzeugniſſe hieraus,e e e m i I O h o mm ä e 99 wiſenhenche e
x

Mitglied des Deutschen Arbeiter-Säangerbundes
(Leitung Walter Hermes)

(Leitung Otto Deutschmann)

x Antlitz Diagnoset e Sehenswürdigleit l. Kunes!allen Helferinnen und Helfer der Arbeiter-Wohlfashrt zu haben. I Jrau Margarete Art Plantage 4 part. behr lehrreich und unterhaltend!
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 179. Mittwoch, 3. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 2. Auguſt.

Ab 1. September einheitliche Verkehrs
ſchilder und Warnungstafeln für den

Autoverkehr.

Die neuen einheitlichen Schilder, die am 1. September in ganz
Deutſchland eingeführt werden. Sie ſind zum Teil Rundſchilder,
zum Teil Dreieckſchilder. Erſtere tragen die Zeichen in einem roten
Kreis auf weißem Grund, letztere in einem roten Dreieck. Die
Dreieckſchilder bedeuten Warnung, die Rundſchilder ſperren den
Weg ab für eine beſtimmte Gruppe von Verkehrsmitteln. Wir
geben jm folgenden die Erklärung der einzelnen Zeichen. Abbil
dung 1 bedeutet: „Achtung Huerrinne“, 2: „Achtung Kreuzung“,
3: „Achtung Kurve“, 4: „Achtung Straßenbahn“, 5: „Achtung, be
wachter Bahnübergang“, 6: „Achtung, unbewachter Bahnüber-
gang“, 7. „Achtung, vorſichtig fahren, Kirche, Schule, Krankenhaus,
Straßenbau oder dergleichen“, 8: „Achtung, 15 Kilometer Höchſt
geſchwindigkeit für alle Fahrzeuge“, 9: „Geſperrt für Motorräder
und Fahrräder“, 10: „Geſperrt für Kraftwagen, frei für Motor-
räder“ 11 „Geſperrt für Kraftfahrzeuge aller Art“, 12: „Geſperrt
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für Laſtfahrzeuge“, 13: „Geſperrt für alle Arten von Fahrzeugen“,
14: „Geſperrt für einige Stunden“. 15 bedeutet ſchließlich: „Für
Fußgänger“ zur Bezeichnung der Stellen, an denen den Fußgän
gern das Ueberſchreiten der Fahrbahn beſonders erleichtert werden
ſoll.

Rechts zeigen wir die beſonders wichtigen neuen Warnungs-
tafeln der Reichsbahn Geſellſchaft für Bahnübergänge. Oben:
Uebergang mit Schranke. Unten: Uebergang ohne Schranke.
Die Seitenlänge der Dreiecksflächen beträgt 1,05 Meter.

Aufwertung der Sparkaſſenguthaben
auf 15 Prozent.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat im unmittelbaren An
ſchluß an die von ſeinen Vertretern im Rechtsausſchuß des Reichs
tages bei der Beratung der Novelle zum Aufwertungsgeſetz gegebe
nen Zufagen eine erhebliche Verbeſſerung der Spar
kaſſenaufwertung in Preußen durch eine neue preußiſche
(4) Durchführungsverordnung zum Aufwertungsgeſetz herbeige
führt.

Amtlich wird dazu mitgeteilt, daß nach dieſer Verordnung die
Aufwertung der Sparguthaben bei allen öffentlichen oder unter
Staasaufſicht ſtehenden Sparkaſſen Preußens zu einem einheit
lichen Aufwertungsſatz von 15 Proz. (bisher 12 Proz.)
erfolgt. Sofern ein Sparguthaben nach der bisherigen Regelung
aufgewertet und durch Erfüllung der entſprechenden Aufwertungs
leiſtung erloſchen iſt, gilt es nach ausdrücklicher Vorſchrift der
neuen Verordnung gleichwohl hinſichtlich einer Nach-
tragsaufwertung von 21 Pro z., (d. h. der Differenz
von 121 und 15) als fortbeſtehend. Während nach der bis
herigen Regelung ein Drittel des 12prozentigen Aufwerkungs
guthabens am 1. Juni 1930 kündbar war und die weitere Kündbar
keit ſpäterer Regelung vorbehalten blieb, wird jetzt je ein Sechſtel
des 15prozentigen Aufwertungsbetrages zum 1. Januar 1928, 1.
Januar 1929 und 1. Januar 1930 kündbar gemacht, ſodaß bis zu
dem letzgenannten Termin bereits 724 Proz. kündbar gemacht wor
den ſind. Die Kündbarkeit der weiteren 74 Proz. bleibt vorbehal
ten. Die vorzeiligen Ausſchüttungen an Perſonen mit einem ge
ringeren Jahreseinkommen werden inſofern verbeſſert, als ſie nicht
wie bisher nur Perſonen mit einem Jahreseinkommen bis 800
Mark ſondern darüber hinaus Perſonen mit einem Jahreseinkom
men bis 10 000 RM. zugute kommen.

Der früher vorgeſehene Ausleichsſtock, in den über den
Einheitsſatz aufwertende Sparkaſſen die Hälfte des Mehrbetrages
abzuführen hatten, wird beſeitigt und durch einen anderen Aus
gleichsſtock erſetzt, in denen die Ueberſchüſſe derjenigen Sparkaſſen
abzuführen ſind, deren aufgewertetes Sparkaſfenvermögen ihre Auf
wertungsverbindlichkeiten überſteigt, und aus dem entſprechende Zu
ſchüſſe an diejenigen Sparkaſſen gegeben werden, deren aufzuwer-
tendes Sparkaſſenvermögen nicht ausreicht, um die letzten 214
Proz. ihrer Aufwertungsverbindlichkeiten zu erfüllen. Zur Dek
kung derVerwaltungskoſten darf wed. die aufgewerteteSparkaſſenver
mögen noch der Sparkaſſenausgleichsſtock in Anſpruch genommen
werden.

In einem beſonderen Erlaß weiſt der Miniſter noch darauf hin,
daß die Sparkaſſen beſondere Härtefälle freiwillig berückſichti
gen ſollen.

Himmelserſcheinungen im Auguſt.
Noch haben wir Hochſommer, die Auguſtſonne brennt heiß

hernieder, ſie ſteht im Sternbild des Löwen, dem tropiſchen Sinn
bild dieſer Jahreszeit, doch ſchon wird die Abnahme der Tageslänge
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recht merklich: von 151/ Stunden geht ſie im Laufe dieſes Monats
auf 13 Stunden zurück; um 134 Stunden nimmt die Tages
dauer ab. Kalendermäßig begibt ſich unſer Tagesgeſtirn am 24.
aus Dem Zeichen des Löwen in das Zeichen der Jungfrau, unter
den Sternen aber wandert ſie um dieſe Zeit an Regulus vorbei.

Am Morgenhimmel iſt im Auguſt nur der kleine Mer
kur zu finden, er geht alſo von der Sonne her. Die beſte Beob
achtungszeit liegt um den 8., wo der Planet ſeinen größten weſt
lichen Seitenabſtand vom Muttergeſtirn erreicht; er befindet ſich
dann in der Nähe von Kaſtor und Pollux.

Am Abendhimmel ſtrahlt vor allen Venus, die am 5.
ihren größten Glanz erreicht. Jm Fernrohr erſcheint ſie dann als
ſchmale aber große Sichel. Der letzte Julitag bringt uns noch ein
hübſches Bild: den jungen Mond mit zarter Sichelöffnung rechts
unterhalb des Abendſterns. Die eigentliche Zuſammenkunft der
beiden erfolgt aber erſt am 1. Auguſt.

Ebenſo wie Venus hält ſich auch Mars im öſtlichen Teil des
Löwen auf. Zwar iſt an ihm im Fernrohr jetzt nichts mehr zu be
obachten, aber am 27. kommt er zum zweiten Male in dieſem Jahr
mit Venus zuſammen; zum erſten Male geſchah es am 8. Juni.
Auf dieſe Weiſe ergibt fich wieder ein reizvolles Himmelsbild, wenn
auch Mars faſt 9 Grad höher ſteht als Venus.

Jmmer lohnender wird die Beobachtung von Jupiter, der
anfangs noch um 2144 Uhr, endlich aber ſchon um 191 Uhr auf
geht. Der Rieſenplanet, der ſogar im Feldglas das Spiel ſeiner
großen Monde zeigt, ſteht im Sternbild der Fiſche nahe dem Früh-
lingspunkt der Sonne. Am 16. geht der Mond an ihm vorüber.
Ebenda, nur ein wenig höher, iſt Uranus zu finden, etwa auf
der Verlängerungslinie der linken Seite des Großen Tiſches. Am
19. Auguſt kommen Jupiter und Uranus zuſammen, wobei Uranus
nur anderthalb Mondbreiten nördlich ſteht.

Saturn im Skorpion nahe dem vberſten Fächerſtern iſt ſchon
bei Sonnenuntergang am Abendhimmel. Seine Sichtbarkeit nimmt
jetzt raſch ab. Zunächſt bleibt er noch bis kurz vor Mitternacht über
dem Horizont, ſpäter aber nur noch bis 21 Uhr. Die Rückläufig
keit des Planeten hält noch bis zum 6. an, dann kommt er zum
Stillſtand und ſchwenkt wieder in die rechtläufige Richtung ein. Am
7. geht der Mond an ihm vorüber, der am Tage vorher ſchon in
ſeiner Nähe ſteht. Neptun bleibt im Auguſt unſichtbar, weil
er am 20. bei der Sonne ſteht (Konjunktion).

Unſer Mond geht als zunehmende Sichel in den Monat ein
und zeigt am 5. ſein Erſtes Viertel. Am 13. ſcheint er als Vollmond
und hat bis zum 19. Auguſt zum Letzten Viertel abgenommen.
Schließlich nimmt er am 27. ſeine Neumondſtellung ein.

Der Fixſternhimmel zeigt ſich am AnfangAuguſt ſo: Es
iſt die eigentliche Sommerſtellung mit Wega nahe dem Scheitel
punkt und dem Sommerdreieck Wega (Leyer)--Attair (Adler) De
neb (Schwan) in der Himmelsmitte. Dementſprechend liegt jetzt
die tiefſte Stelle des Tierkreiſes (Schütze) über dem Südpunkt. Ju
piter in den Fiſchen bezeichnet den öſtlichen und Saturn den weſt
lichen Teil des Bogens, der ſich dem Horizont eng anſchmiegt. Das
iſt ein augenfälliger Beweis dafür, daß in unſeren Breiten Plane
tenbeobachtungen im Sommer ungünſtig ſind.

Vorſtehenden Bericht entnehmen wir mit Erlaubnis des Ver
lags der empfehlenswerten Bildungszeitſchrift „Urania“. An Jnter-
eſſenten liefert Probehefte koſtenlos die UraniaVerlagsgeſellſchaft
m. b. H., Jena.

Poſtpakete mik Zeitungen von Selbſtbuchern können auch wei
terhin in vereinfachter Weiſe (ohne Pakettarte uſw.) aufgeliefert
werden. Für Pakete mit Zeitungen gilt vom 1. Auguſt an der ge
wöhnliche Pakettarif.

J G ſ S d Wj-—.èddyjrGHeimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinetli.

47. Fortſetzung Nachdruck verboten
Am nächſten Tag des Nachmittags war das Leichenbegängnis

Gottfrieds. Nach langer Zeit wieder ein milder, klarer und doch
friſcher Spätſommertag.

Ein einfacher, ernſter Zug, nicht lang und prunkvoll,
Das Sterben war ja in Freimarkt wieder einmal etwas ſo All

tägliches geworden, daß man nur dem Zuge ſeiner beſten Bekann
ten, ſeiner nächſten Verwandten als Trauernder folgte. Wer kinnte
und liebte auch Gottfried? Außer den paar Honoratioren waren
nur die Verwandten da. Denn jene armen Menſchen, denen er
Wohltaten geſpendet, die er als Kranke behandelt, die lagen noch
krank daheim oder auch ſchon kalt und tot auf dem Friedhof.

Deſto mehr fiel es den Freimarktern, die gelangweilt dem Zuge
nachſahen, auf, daß ihm Bruno Merk folgte, von dem es hieß, daß
er gar nicht gut mit dem Toten geſtanden.

Auch hinaus auf den Friedhof war er nach der Einſegnung an
Hauſe gegangen. Mit gekreuzten Armen, den Kopf tief zu Boden
geſenkt, ſtand er unbeweglich in Gedanken verſunken da. Der
leichte Wind zauſte ſein Blondhaar und ſpielte mit den Schößen
des ſchwarzen Gehrockes, der ihm prall und allzu knapp anlag.

Die Feier war vorüber, langſam war Profeſſor Pöringer vor
getreten und hatte mit zitternder Hand ſein Schäuflein Erde in das
Grab hinabgeworfen, dann war er, ſich die Tränen trocknend, zu
rückgetreten. Auch Klarg erwies ihrem Bruder dieſe letzte, traurige
Ehre. Dann folgten die Honoratioren, jeder nach der Zeremonie
zurücktretend und Pöringer und ſeiner Tochter zum Zeichen des
Beileids die Hand drückend.
Es war mäuschenſtill, laut klatſchend, rieſelnd fielen die Schollen
in das offene Grab, nur dann und wann hörte man außerdem noch
ein ſtilles Beileidsgemurmel, ein tiefgefühltes Wort des Dankes.

Profeſſor Pöringer und Klara ſchienen getröſtet und gefaßt. Jn
zwiſchen war auch Bruno vorgetreten, hoch ragte ſeine Geſtalt am
Grabesrand hervor, langfam warf auch er die drei Schaufeln Erde
hinab, tief ergriffen verließ er das Grab, nun ſtand auch er vor
Pöringer, nun gab auch er ihm die Hand, ein feſter, ſtummer
Druck war deſſen ſtiller Dank, dann trat er auf Klara zu.

Einen Augenblick ſahen ſich die beiden jungen Leute tief in die
Augen, dann ſtreckten ſie ſich mechaniſch die Hände entgegen und
plötzlich brachen ſich bei Klarag laut und ſchluchzend die Thränen
Bahn. Und während ſie weinte, ſagte ſie, daß es alle Umſtehen
den hören konnten: „Jch danke dir auch in ſeinem Namen!“

Alles ſah betroffen auf Klara! Selbſt tief ergriffen, war
Bruno ihr zur Seite getreten, indes ihr der Vater Troſt zufprach.

„Bleib, Bruno, du ſollſt uns begleiten!“ bat der Profeſſor.
Die Gäſte zerſtreuten ſich. Klara hatte zit weinen aufgehört, auf

des Vaters Arm geſtützt, verließ ſie den Friedhof, neben ihr ging
Bruno ſtill dahin.

Nun hatte ſie wieder ihre Faſſung gewonnen.
„Es war die größte Freude, die du uns machen konnteſt,“ ſagte

der Profeffor zu Bruno, „daß du zur Beerdigung kamſt! Komm
doch nun mit hinauf aufs Schloß, Klara wird ſich freuen, dich wie
der einmal bei uns zu haben!“

„Darf ich?“ Er fragte es ſcheu zu Klara gewendet.
„Ja, komm, Bruno!“ ſagte ſie mit klarer feſter Stimme, ihm in

die Augen ſehend. Und über ihr Geſicht huſchte ein freudiger,
ſanfter, friedlicher Glanz.

Zu dritt traten ſie aus dem Friedhof heraus.
c

Nun ſaßen ſie alle drei im ſchummerigen Wohnzimmer
Schloſſes ſich gegenüber, wie vor Jahren.

Zwiſchen ihnen brannte ſchon die Lampe und hob ihre Geſichter
ſcharf hervor. Trotz des ſchweren Kummers der letzten Tage lag
ein zufriedener Zug auf Profeſſor Pöringers Geſicht, er fühlte, nun
war alles wie ehedem. Nur noch feſter rückten ſie zuſammen, nur
noch leiſer klangen ihre Worte.

Brunos Gehrock wirkte ſteif und feierlich. Er ſprach wenig, er
war ſtiller geworden, ſeine Züge waren ſtraffer und feſter, fein
Teint dunkler als früher, ſo daß ſeine Blondhaare und die Blau
augen noch heller und offener aus ſeinem Geſicht leuchteten.

Jmmer wieder ſahen ſich die beiden jungen Leute an. Beiden
ſchien es, als hätten ſie ſich verändert, zu ihrem Vorteil verändert
im Ausſehen und Weſen. Sie ſprachen wenig miteinander, der alte
Profeſſor führte das Wort. Er zwang ſich gewaltſam, von ande-
ren Dingen als vom Tode Gottfrieds zu ſprechen, er machte trotz
des wunden Vaterherzens Konverſation. Aber wie er ſo fort
ſprach, merkte er plötzlich, daß die beiden gar nicht ſeinen Worten
lauſchten, daß ſie in Gedanken verſunken, ſich zu erkennen fuchten,
ſich gegenſeitig in die wunden Herzen ſahen.

Auch der Profeſſor ſchwieg jetzt. Traurig bis ins Mark, weil
ihm der Sohn geſtorben, zufrieden und dankbar, weil ihm Bruno
geblieben.

Eine Weile waren ſie alle drei ſtill, und jeder ſah in des ande
ren Herz. Sie ſprachen nichts, ſie hatten ſich nichts Neues zu ſagen,
über ſie alle war der Sturm hinweggebrauſt, was leicht und flau
an ihnen war, das hatte er ihnen entriſſen, das hatte er zerſtört!
Aber ſie ſelbſt in ihrem ureigenſten Weſen waren die gleichen ge
blieben, die gleichen, treuen, offenen reinen Menſchen!

Da ſie der Sturm für eine Zeit getrennt, fühlten ſie erſt, wie
ſie zuſammengehörten, und daß jetzt alles ſein mußte wie früher!
Plötzlich ſchien ihnen, als wäre damit auch jene ſchwere, entfrem
dende Zeit ausgelöſcht, als wäre ſie nie geweſen; nur ihr tieferer
Ernſt, ihre geläuterte Liebe, ihre ängſtlichere, reinere Jnnigkeit ga
ben Zeugnis davon.

des

Kein Wort von alledem war gefallen, keine Verſöhnung war
notwendig geweſen, keine Ausſprache: ihre Liebe war zu groß ge
wefen, als daß ſie fich für die Dauer grollten. Sie ſelbſt hatten
ſich, jeder allein, aus all dem Wirrwar des lockenden Lebens zuein
ander zurückgefunden.

Nun freuten ſie ſich wieder beiſammen zu ſein. Kein Vergeben,
kein Verſöhnen, kein Vergeſſen tat not, ſondern nur ein Zuſam
menbleiben dürfen, da ſie ſich endlich verſtanden.

Nur wer noch zweifelt, fragt, nur wer mißverſteht, will deu
ten!

Es war ein ſtummes Sichfinden, ein ſtilles, heiliges Sichbegrü
ßen, ein traurigfrohes Jneinanderaufgehen.

Plötzlich erhob ſich Bruno und ſagte, wie aus tiefen Träumen
erwachend:

„Jch muß jetzt nach dem Bau ſehen.
muß er fertig ſein, wir haben Eile!“

Einen Augenblick ſah Klara zum Vater, dann fragte ſie einfach:
„Darf ich Bruno begleiten?“

„Ja, ja, Klara, ſieh dir ſein Werk an!“
„Willſt du nicht auch mit?“
„Nein, Kinder, laßt mich einen Augenblick allein, ich muß mich

nach all dem Schweren jetzt wieder zu finden ſuchen!“

Klara drückte auf des Vaters Stirn einen Kuß.
ſie ſtumm Bruno. Die Luft tat ihr wohl.

Mit raſchen, großen Schritten gingen ſie durch die Stadt zu den
Feldern.

Wenn Bruno den Arbeitern etwas zu ſagen hatte, dann blieb
Klara dabei ſtehen und war ſtolz auf ſeine Art, wie er ſprach, wie
er zu befehlen wußte.

Dann ſchritten ſie vorwärts, über die dunkle Ebene dahin, dicht
nebeneinander! Und plötzlich zog er ihren Arm durch den ſeinen
„Komm, daß du nicht fällſt!“

Noch immer ſprach er von nichts anderem als von ſeinem Bau.

Bis zu den Huellen im Marquartsberg führte er ſie. Jm Dun
kel ſuchte er nach einem Schlüſſel, dann entzündete er eine Fackel,
rot leuchtete ihr Geſicht ihm entgegen. Langſam öffnete er die Türe
des Brunnenhäuschens. Und da klang es ihr durch die Stille des
Abends, wie von hundert flüſternden, raunenden Stimmen entge
gen: die Quellen ſprachen, die reinen Waſſer begrüßten ſie, ſangen
ihr ein Lied zum Willkomm!

„Hörſt du ſie, Klara, die reinen Grüße der Erde, die ich hier
gebannt, die ſich hier ſammeln zum Feldzug gegen den Erdgeiſt von
Freimarkt! Wenn dieſe Schar reiner Weſen ins Tal brauſt, dann
wird alles geſunden, dann wird der Wohlſtand wachſen. Jn weni
gen Tagen beginnen ſie ihren luſtigen Krieg! In kurzer Zeit trei
ben ſie das erdgeborene Gift aus der Stadt!“

Schluß folgt!)

Jn wenigen Tagen

Dann folgte



Aus Wernigerode.
Hörſing im Lichte der Wernigeröder Zeikung. Hörſing Ade!

Scheiden tut weh! Unter dieſer Ueberſchrift verzapfte der derzeitige

„politiſche“ Redakteur dieſer Zeitung einen „politiſchen Span“
gegen den zurückgetretenen Oberpräſidenten u. Reichsbannerführer
Hörſing. Darin hieß es weiter: ſeine herrliche Zeit als Oberpräſ. der
Provinz Sachſen ſei nun vorüber. Der politiſch Unterrichtete weiß,
daß ein hoher Grad von Pflichtgefühl dazu gehört, den Schmähun-
gen, Verleumdungen und Anwürfen zu trotzen und im Amte zu
bleiben. Auch die Wernigeröder Zeitung hat ihr redlich Teil zu
dieſen „herrlichen Zeiten beigetragen. Wir erinnern uns dabei
eines Falles, wo dem Oberpräſidenten angeworfen wurde, er habe
eine Kellnerin in Halle auf ſeinen Schultern reiten laſſen. Wir
erinnern uns aber auch, daß die „Wernigeröder Zeitung“, nach-
dem ſich die Sache als plumper und gemeiner Schwindel ent
puppte, nichts davon widerrufen hat. Eine derartige Handlungs-
weiſe hat mit journaliſtiſchem Anſtandsgefühl natürlich nichts ge
mein. So ſehen die herrlichen Zeiten aus, die Otto Hörſing als
Oberpräſident erleben durfte. Daß man ihn damals auf dieſen
Poſten rief, geſchah auf Grund ſeiner verdienſtvollen Tätigkeit als
Zivilkommiſſar in Oberſchleſien. Dieſe ſeine aufopferungsvolle Ar
beit im Dienſte des Vaterlandes geſchah in einer Zeit, wo dort alles
drunter und drüber ging. Im übrigen wollen wir der „W. Z.“
verraten, daß der jahrelange, ekelhaft ſchmutzige Kampf weniger dem
Oberpräſidenten, als dem Reichsbannerführer und Gründer Hör
ſing gegolten hat. Deshalb will auch keine rechte Freude in repu
blikfeindlichen Kreiſen aufkommen. Auch die „politiſchen Späne“
der „W. Z.“ zeigen eine gewiſſe Verärgerung über die fortgeſchwom-
menen Felle der politiſchen Lohgerber. Hatte man doch in Rech-
nung geſtellt, daß das Zentrum nun dem Reichsbanner geſchloſſen
den Rücken kehren würde. Aber nun muß man ſeinen Leſern mit
teilen, daß einmütig ein Verbleiben im Reichsbanner beſchloſſen
wurde. Es iſt das ein Beweis dafür, daß die Bäume der Rechts
regierung nicht in den Himmel wachſen, ſondern daß in Kreiſen
des Zentrums jene Stimmen wachſen, die treu und feſt zur deut
ſchen Republik ſtehen. Daran ändert auch die etwas fragwürdige
Haltung des Reichskanzlers Marx nicht das geringſte. Wir wiſſen,
daß mit dem Rüchtritt Hörſings ein Mann von ſeinem Poſten ſchei
det, der ſtets beſtrebt war, dort Not zu lindern, wo es nötig war,
ein Mann, der nicht die hohe diplomatiſche Schule geritten, ſondern
ſeinen Gegnern das ſagte, was zu ſagen war. Es ſteht zu erwarten,
daß er, der jede Schwenkung nach rechts oder links vermied, in
gleicher Form und in gleichem Sinne üns Reichsbannerkameraden
führen wird, bis einſt die Republik von Feinden geſäubert, feſt
und unerſchütterlich daſteht.

Kammerpräſidenk Keindorff a. D. Die fürſtliche Verwaltung
teilt uns mit: „Jnfolge ſeit längerer Zeit beſtehender Differenzen
iſt Kammerpräſident Keindorff aus ſeinem Amt ausgeſchieden. Bis
zur Ernennung eines Nachfolgers hat der Fürſt zu StolbergWer-
nigerode den Rechtsanwalt Dr. Spengler aus Osnabrück vorüber
gehend mit der Wahrnehmung der Präſidentengeſchäfte beauftragt.
Herr Dr. Spengler wird gemeinſchaftlich mit Herrn Dr. Rachstruth
Berlin, der bislang der mit „Ueberkoks“ tätig war, die Rationali
ſierung der fürſtlichen Betriebe einleiten, die ſich beſonders auf die
induſtriellen Betriebe, an denen der Fürſt intereſſiert iſt, erſtrecken
wird. An irgend eine Einſchränkung dieſer Betriebe iſt nicht ge
dacht. Es ſoll im Gegenteil der Verſuch gemacht werden, ſie durch
ſtärkere Beſchäftigung konkurrenzfähiger zu machen.“ Hierzu iſt
noch zu bemerken, daß alle Gerichte von einem plötzlichen Herz
ſchlag oder einem ſchweren Nervenzuſammenbruch des Kammer
präſident aus der Luft gegriffen ſind. Kammerpräſident Kein
dorff iſt zur Zeit verreiſt und trifft am Mittwoch wieder hier ein.

Verband freireligiöſer Prediger und Dozenken. Die Ver
bandsmitglieder und die organiſierte Arbeiterſchaft werden darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Volksbund für Geiſtesfreiheit am 6.
und 7. Auguſt hier in „Monopol“ eine Konferenz ſeiner Sprecher
und Lehrer veranſtaltet. Am Sonnabend findet eine öffentliche
Volksverſammlung im „Monopol“ ſtatt, in der Dr. Kramer-Goslar
als Hauptredner ſprechen wird. Um recht zahlreichen Beſuch wird
gebeten.

Vermißt wird ſeit dem 31. Juli 1927, vorm. 9 Uhr der hier
zur Kur weilende Dr. phil. Guſtav Reinicke geb. am 11. 12. 1875
in Halle, feſter Wohnſitz Berlin SO. 36, Grantzſtraße Nr. 7. R. iſt
1.65 m gr., hat Stirnglatze und hat im Oberkiefer Goldplomben.
Bekleidet iſt der Vermißte mit graumeliertem Anzug, weißer Wäſche
und braunen Schuhen. Da Reinicke ſtark nervenleidend iſt und
wiederholt ſchon Ohnmachtsanfälle gehabt hat, iſt es nicht ausge
ſchloſſen, daß ihm bei ſeinen Waldſpaziergängen ein Leid zugeſtoßen
iſt. Alle Perſonen, die irgend welche Angaben über den Ver-
mißten machen können, werden gebeten, ſich umgehend bei der hie
ſigen Polizeiverwaltung (Krim.-Abtlg.) zu melden.

6 Ferienſonderzüge treffen in dieſer Woche hier ein: Mitt-
woch, 3. Auguſt um 5.52 Uhr von Köln Düſſeldorf, 18.08 Uhr
von Duisburg Eſſen, 19.04 Uhr von Duisburg Oberhauſfen;
Freitag, 5. Auguſt, 5.25 Uhr von Köln Düſſeldorf, 18.08 Uhr von
Duisburg Eſſen; Sonnabend, 6. Auguſt, 13.47 Uhr von Berlin.

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Eingangs der Sitzung gibt
der Vorſitzende bekannt, daß die Uebernachtung der hier Zugerei-
ſten etwas mehr im Auge behalten werden muß. Vielleicht wäre
es möglich, dieſen Zugereiſten ein Freibad zu verabfolgen, da da
durch die Uebernachtungsgelegenheiten reinlicher gehalten werden.
Die Vertreter der Arbeiterſchaft im Stadtparlament müßten auf
dieſe Angelegenheit ihr beſonderes Augenmerk richten. Als Zuſchuß
zum Kurſus der gewerkſchaftlichen Jugendleiter in Berlin wurden
darauf 30 Mark bewilligt. Um die Anwartſchaft auf die Jnvaliden
verſicherung nicht zu verlieren, wird empfohlen, bei mindeſtens 100
geklebten Beitragsmarken, freiwillig alle zwei Jahre mindeſtens 20
Marken der zweiten Beitragsklaſſe zu kleben. Verſicherte, welche
ihre Karten verfallen ließen, können ſich in der Rechtsauskunfts
ſtelle der Gewerkſchaften melden, um ſich über das Aufleben der
Verſicherung zu unterrichten. Um den neuen Beiſitzern der Ar
beitsgerichte eine Ueberſicht über die Grundlagen des neuen Ge
ſetzes zu geben, wird ihnen empfohlen, ſich mit den in Frage kom
menden Schriften bekannt zu machen. Die Partei-Prozeßvertreter
für die Arbeitsgerichte wurden ebenfalls feſtgeſtellt. Gewünſcht
wird ferner, daß der Gen. Neumann- Magdeburg einen Vortrag
über das „Arbeitsgerichtsgeſetz“ halten ſoll Dann kritiſierte man
die „Berichterſtattung“ in der „Tribüne“. Des weiteren beſchäftigte
man ſich mit Kaſſengeſchäften. Dem Kaſſierer wurde Entlaſtung
erteilt. Dem Kartellvorſtand wird anheimgegeben, in den Sitzun
gen wieder regelmäßig Vorträge halten zu laſſen. Jm Verſchiede
nen wurde gewünſcht, daß den Anordnungen der Mitglieder der
„ArbeiterSamariter-Kolonne“ bei allen Feſtlichkeiten Folge zu lei
ſten iſt.

Kurtheater. Wie bereits mitgeteilt, findet als nächſte Auf
führung des Kurtheaters am Mittwoch, den 3. Auguſt, abends 8 Uhr
Shakeſpeares „Was ihr wollt“ ſtatt. Die Spielleitung dieſes Werkes
hat wiederum Jntendent Rudolf Hartig, das unter ſeiner Jnſzenie
rung die größten Erfolge der Winterſpielzeit 1926 brachte. Bühnen
bildentwürfe zu „Was ihr wollt“ ſind in den Schaufenſtern der

Vorverkaufsſtellen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papier
handlung Schaffhäuſer, Breiteſtraße, ausgeſtellt.

Auch auf der Theaterausſtellung Magdeburg erregten dieſe
Entwürfe lebhafteſtes Jntereſſe. Jn den Hauptrollen des Stückes
ſind beſchäftigt Hanne Zſchege als Viola, Margret Rudolph als
Maria, Jntendant Rudolf Hartig als Narr, Heinz Walter Hitze
mann als Malvolio, Hyns Jerrov als Herzog, Heinz Klinck als Blei
chenwang und Guſtav Stelter als Rülp. Die übrigen Herren des
Perſonals noch verſtärkt durch verſchiedene Gäſte teilen ſich in die
weiteren Rollen des Werkes. Vorverkauf in den bekannten Vor-
verkaufsſtellen Zigarrenhaus Ramme und Papierhandlung Schaff
häuſer.

Aus Halberſtadt.
Eine Trauerfeier für Skaatsanwalt Kröber fand am Sonn

abend nachmittag im entſprechend geſchmückten Schwurgerichtsſaal
des hieſigen Landgerichts ſtatt. An der Feier nahmen teil die Ver
wandten des Verſtorbenen, die Staatsanwaltſchaft, der Landge
richtspräſident, die Mitglieder der Gerichte, Vertreter der Anwalt
ſchaft, das Gerichtsperſonal und die ſtudentiſchen Verbindungen.
Anſprachen wurden gehalten vom Landgerichtspräſ. Klinke, Ober
ſtaatsanwalt Gollnik, vom Leiter der Amtsanwaltſchaft und vom
Oberpfarrer Hardt.

Ein Kammergerichksentſcheid in Miekerſchutzſachen. Der Amtl.
Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden Rechtsentſcheid des Kam
mergerichts in Mieterſchutzſachen vom 25. Juni d. Js. bekannt: Die
allgemeine Verwahrloſung des Grundſtücks, in dem ſich die Miet
räume befinden, iſt bei der Feſtſetzung der Friedensmiete zu be
rückſichtigen, ſoweit nicht der Mieter die Beſeitigung der Verwahr-
loſung nach bürgerlichem Recht beanſpruchen kann. (17. Y. 49/27).

Der Verfaſſungstag bei der Poſt. Bei der Deutſchen Reichs
poſt wird der Betriebsdienſt im Verkehr mit dem Publikum am Ver
faſſungstage wie an Werktagen verrichtet werden. Eine Beſchrän
kung der Schalterdienſtſtunden, Zuſtellgänge und Briefkaſtenleerun
gen ſowie des Fernſprech- und Telegrammverkehrs findet nicht ſtatt.
Zur Teilnahme an Verfaſſungsfeiern oder Feſtgottesdienſten er
halten die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter die erforderliche Zeit
frei, ſoweit die dienſtlichen Verhältniſſe es irgend geſtatten.

Aus Quedlinburg.
(Der Frauen-Arbeitsmarkt.) Die Lage auf dem

Frauenarbeitsmarkt blieb während der Berichtswoche ruhig und
unverändert. Kleinere landwirtſchaftliche Betriebe forderten ver
einzelt Arbeitskräfte an, zwei Wanderarbeiterinnen wurden der
Gutsverwaltung Neverin bei Neubrandenburg vermittelt. Induſtrie
und Handelsgewerbe blieben ohne Bedarf. Nachfrage iſt noch nach
Haus und Küchenmädchen für Saiſonſtellen, ſowie älteren gut aus
gebildeten Mädchen für Privathaushaltungen. Einige Hausgehil-
finnen Und Aufwärterinnen konnten vermittelt werden. Vorhan-
den ſind 175 Arbeitsſuchende.

GVorſchußunterſchlagung.) Der Steinſetzer Rein
hold Kerſten aus Eilenſtedt, geb. am 8. 2. 91 iſt von hier aus am
31. 5. 1927 dem Tiefbau- Unternehmer Karl Zander, hier, Wall-
ſtraße, vermittelt. K. befand ſich auf Wanderſchaft und war daher
vollſtändig mittellos. Um nun die Arbeit aufnehmen zu können,
zahlte ihm der Unternehmer 30 A. Vorſchuß. K. iſt kurz nach
dem Empfang des Geldes auf und davongegangen.

mmer noch 870 Arbeitsloſe.) Die Lage des
Arbeitsmarktes für Männer hat im Stadt und Landbezirk eine
leichte Beſſerung erfahren. Dem Arbeitsamt Torgau konnten wir
zwei, und der von Behr-Negendankſchen Gutsverwaltung in Neve-
rin bei Neubrandenburg 20 landwirtſchaftliche Arbeiter zur Auf
nahme von Arbeit überweiſen. Bei der Firma Gebr. Arndt, Me
tallwarenfabrik, arbeiteten noch 80 Arbeiter verkürzt (4 Tage in
der Woche). Stellenbeſetzungen fanden wie folgt ſtatt: 30 nach
hier, 4 nach dem Landbezirk, 26 nach auswärts, zuſammen 60 Stel
lenbeſetzungen. Jm ganzen ſind noch 870 Arbeitsſuchende vorhan
den. Die Pflichtarbeiter werden mit Uferſicherungsarbeiten be-
ſchäftigt.

(Polizeibericht.) Wegen Körperverlezung wurden
2 Perſonen angezeigt, desgleichen 2 Perſonen wegen unbefugten
Waffenbeſitzes. Auch in letzter Woche wurden mehrere Geld-Falſch
ſtücke angehalten. Wegen Betrugs wurden mehrere Perſonen zur
Anzeige gebracht. Desgleichen eine Perſon wegen Funddiebſtahls.
Wegen Diebſtahls an Feldfrüchten wurde eine Perſon zur Anzeige
gebracht. Desgleichen einige Perſonen wegen Körperverletzung
und Sachbeſchädigung. Feſtgenommen wurde in Göttingen von
der dortigen Kriminalpolizei ein angeblicher Förſter Ruppel, der
durch Darlegung ſeines beklagenswerten Schickſals die Mildtätig-
keit ſeiner Mitmenſchen in Anſpruch genommen hat. Es hat ſich
jedoch herausgeſtellt, daß es ſich um einen von der Staatsanwalt
ſchaft in Königsberg geſuchten Schwindler handelt, der nicht Rup
pel ſondern Giebel heißen dürfte. Auch hier wußten der angebliche
Ruppel und deſſen angebliche Frau das Mitleid ihres Mitmenſchen
in Anſpruch zu nehmen. Die kürzlich gemeldete Brandſache konnte
völlig aufgeklärt werden, durch das Geſtändnis des Täters W. Es

liegt vorſätzliche Brandſtuftung vor. W

Aus Thale.
(SPD.-Frauenverſammlung) am Mittwoch-Abend

8 Uhr bei Schinkel.
Ein bedauerlicher Unglücksfal) ereignete ſich

auf dem Fußwege von der Roßtrappe nach Thale nahe des Präſi-
dentenweges. Eine Fabrikbeſitzers Frau H. aus Köln am Rhein,
welche dieſen Weg paſſierte, ſtieß unverhofft beim Gehen mit dem
Fuß gegen eine hervorgetretene Baumwurzel, fiel hin und erlitt
dabei einen Knöchelbruch. Die hieſige ArbeiterSamariterkolonne
nahm ſich der Verunglückten an und brachte ſie auf ihren eigenen
Wunſch im Krankenauto nach Braunſchweig zu ihrer dort wohn-
haften Schweſter, wo ſie bis zur Wiederherſtellung ihrer Verletzung
zu verbleiben gedenkt.

Kreis Quedlinburg.
Nachterſtedt, 27. Juli. (Arbeiter lernt daraus). Von

der „Concordia iſt zu melden, daß die Arbeitszeit des Abraumes,
nachdem ſie eine Woche beſtanden hat, geändert worden iſt. Der
Theoretiker denkt, während die Praxis lenkt. Auch im Abraum
wird nun in beiden Schichten von 6 bis 4.30 Uhr gearbeitet. Der
Plan der 5-TageWoche mit je 11 bis 12 Stunden Arbeitszeit hat
gewiß ſeine Geburt im Schoße der Werksleitung erlebt, aber wie
wir feſtſtellen mußten, hatte der Abraumbetriebsführer eine Liſte
zum Unterſchreiben ausgelegt. 23 Arbeiter hatten ihre Namen da
hingeſetzt und ahnten nicht, wie ſchwer in ſolchem Falle eine Unter-
ſchrift wiegt. Weit über 60 000 Unterſchriften wurden vor einiger
Zeit geſammelt, um den Kampf um den Achtſtundentag wirkſam zu
unterſtützen. Alles das hat uns nicht den erwünſchten Erfolg ge
bracht, aber wenn in ſolchen Fällen, wie dem jetzigen, eine Unter

ſchriftenſammlung im Abraum vorgenommen wurde mit dem Er
gebnis der 23, ſo ſteht wieder einmal feſt, daß nicht die Hunderte der
Nicht unterſchreibenden gelten, ſondern man verhilft den 23 zu
ihrem Willen. Es war ſchon mal nötig, näher auf den Zuſam
menhang einzugehen, um zu zeigen, was ſolch eine Unterſchrift zu
bedeuten hat. Die ihr im Abraum arbeitet, habt bisher noch im
mer die ſchlechteſten Verhältniſſe auf allen Gruben. Jhr habt die
längſte Arbeitszeit, weil für euch Schichtzeit ebenſo lange Arbeits
zeit bedeutet und ihr kennt die niedrigſten Löhne. Das liegt ein
mal daran, daß der Abraum aller Gruben nur, im Sinne des Kapi
tals geſprochen, Geld koſtet, was als ein notwendiges Uebel zu be
trachten iſt. Dabei wird natürlich geſpart, wo es geht. Und zum
anderen habt ihr bei weitem noch nicht den Wert der Organiſation
erkannt. Ein Teil in euren Reihen will wohl ernten, aber nicht
ſäen, während ein alter Grundſatz im Geſchäftsleben iſt. „Erſt
hineinſtecken ins Geſchäft und dann kann man herausholen!“ Alſo
umgekehrt iſt der rechte Weg. Erſt organiſieren, dann werden auch
andere Erfolge kommen und nicht ſolche knappen Zugeſtändniſſe, wie

in den zwei letzten Schiedsſprüchen. Das eine ſei doch allen klar,
um eurer ſchönen Augen halber hat die Werksleitung wahrlich nicht
die Vierwochenvereinbarung, die ſie unter allerlei Ränken und
Schlichen zuſtande gebracht hatte, über Bord geworfen. Vielleicht
kommt man mit irgend einem Paragraphen in Konflikt im Arbeits
zeitnotgeſetz, ich kann es jetzt nicht ſo überſehen. Aber eins muß
doch endlich leitender Gedanke werden in der geſamten Arbeiter
ſchaft. Der Arbeitgeber verſucht in jedem Falle zunächſt einmal
die gefällten Schiedsſprüche in ſeinem Intereſſe auszulegen. Jhm
ſteht ein ganzer Stab von Syndizi, Juriſten und Beamten aller Art
zur Seite, die einen Schiedsſpruch nach allen Seiten beleuchten, um
das Möglichſte herauszuſchälen. Und dann kann die Arbeiterſchaft
mit ihrem Arbeiter oder Betriebsrat kommen, um ihre Wünſche
zum Ausdruck zu bringen, dann beißt ſie auf Granit. Jſt die Ar
beiterſchaft ſtraff organiſiert, dann wird ſie ſich das ertrotzen und der
Arbeitgeber wird klein beigeben müſſen, wenn auch mit Jngrimm;
iſt aber die Arbeiterſchaft zerriſſen und uneinig, dann kommen eben
andere Situationen, die nicht günſtig ausfallen. Darum iſt das
Leitmotiv bei allem, was die Arbeiterſchaft zu beachten hat, ſtarke
Organiſationen zu ſchaffen. Jm beſonderen ſieht der Tarif vor, daß
in Räumen mit mehr als 45 Grad eine Zulage von 25 Prozent ge
zahlt werden muß. Auch dabei kammen in der Durchführung mit
dem Meſſen der Temperaturen Schwierigkeiten vor. Jn der Schwe
lerei gibt es Kategorien, bei denen die Temperaturen der letzten
Woche 46--48 Grad betragen haben. Natürlich hängt man das
Thermometer dort hin, wo ſich ein Durchzug befindet und nimmt
dort Meſſungen vor. Es ſteht feſt, wenn dort mal 45 Grad gemeſſen
werden, iſt der Feuermann oder Koksfahrer längſt vertrocknet. Des-
halb iſt die Feſtſtellung der 45 Grad immer eine eigene Sache; denn
nach der Meinung der Arbeiter haben diejenigen, welche die Zahl
45 in den Tarif hineingebracht haben, wohl in ſolcher Brunſt noch
keine 10—12 Stunden gearbeitet. An ſolchen Punkten iſt nach unſe
rer Meinung nicht nur ein 25proz. Zuſchlag am Platze, ſondern vor
allem eine kürzere Arbeitszeit. Wie wir erfahren haben, hat die
Werksleitung zugeſagt, in den heißen Monaten eine Hitzezulage an
beſtimmte Gruppen der Schwelerei zu gewähren. Zuſammenfaſſend
zum Schluß ergeht die Mahnung an die Belegſchaft: Bei Unter
ſchriftenſammlungen gebt Acht und unterſchreibt nur das, was von
eurer Vertretung, in erſter Linie vom Betriebsrat empfohlen wird,
und erfaßt den letzten Mann in der Organiſation, dann werdet ihr
auf größere Erfolge rechnen können.

Luiſe Fanſelow Am 30. Juni mußie ünſere treue
Genoſſin Luiſe Fanſelow dem Allbezwinger Tod folgen. Wir ver
lieren in dieſer jungen 28jährigen Genoſſin ein eifriges Parteimit
glied und werden ihr Andenken ſtets in Ehren halten. An der Be
erdigung, die am Mittwoch- Nachmittag 3 Uhr, von der Friedhofſtr.
aus, ſtattfindet, beteiligen ſich alle Genoſſinnen und Genoſſen, ſoweit
ſie freie Zeit haben.

Hedersleben, 2. Auguſt. (Die Hebung der Kranken-
kaſſenbeiträge) für den Monat Juli findet am Mittwoch 3.
Auguſt in der Zeit von 10-—-12 Uhr ſtatt und zwar für 5 Wochen.

(Die Schöffen- und Geſchworenen -Urliſte)
liegt 8 Tage lang und zwar vom 1. Auguſt bis 7. Auguſt während
der Dienſtſtunden im Gemeindebüro, Zimmer 1, zu jedermanns
Einſicht öffentlich aus.

Aus Oſchersleben.
(Perſonal-Nächrichten). Zum nebenamtlichen Vor

ſitzenden des hieſigen Arbeitsgerichts iſt Amtsgerichtsrat Kehr be
ſtellt worden. Stellvertretende Vorſitzende ſind die Amtsgerichts
räte Ebel und Hunold. Dem Juſtizoberſekretär a. W. Sange iſt
mit Wirkung rom 1. Auguſt ds. Js. eine von dem Amtsgericht
Quedlinburg auf das Amtsgericht Oſchersleben übertragene Juſtiz-
oberſekretärſtelle, die in eine Juſtizinſpektorſtelle umgewandelt iſt,
verliehen worden. Gleichzeitig iſt er im Namen des preußiſchen
Staats miniſteriums zum Juſtiz- Inſpektor ernannt worden, nach
dem bereits im Auguſt 1926 der Juſtiz-Oberſekretär Natzel zum
JuſtizJnſpektor ernannt worden iſt.

(Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) kann am Mitt-
woch, 3. Auguſt, Oberweichenwärter i. R. Bernhard Müller und
Ehefrau Auguſte geb. Spahn, Huyſtraße 13 wohnhaft, feiern.

(SPD.-Funktionäre). Am Mittwoch, 3. Auguſt Fort-
ſetzung unſeres Kurſes über „Kommunalpolitik“.

Aus Schwanebeck.
Der neue Bürgecrverein), der es ſich zur Aufgabe

gemacht hat, die Rechte und Wünſche der Bürgerſchaft der Stadt
verwaltung gegenüber zu vertreten, hieit am letzten Freitag eine
öffentliche Verſammlung ab, die ſehr gut veſucht war. Wer aber
Senſationen erwartete, kam nicht auf ſeine Rechnung. Es iſt immer
ſo: Sind diejenigen ſelbſt zur Stelle, denen der Kopf gewaſchen wer
den ſoll, ſo ſchweigt des Sängers Höflichkeit. Zunächſt ſprach Rat
mann Henning im Namen des Magiſtrats und der Stadtverordne-
tenfraktion und legte deren Standpunkt feſt. Man könne die Mit
arbeit des Bürgervereins nur freudig begrüßen, eine Art Neben-
regierung aber auf keinen Fall zulaſſen. Zur ſachlichen Zuſammen
arbeit aber ſei man jederzeit bereit. Wenn der Verein unſachliche
Kritik uſw. pflege, dann ſinke er zu einem bloßen Senſakonsverein
herab. Der Vorſitzende A. Muth bekonte, daß man auch nichts an
deres beabſichtige, als mitzuarbeiten und keinesfalls daran denke,
etwa zu diktieren. Aber es ſei kein Wunder, daß durch die Geſchäfts
fchäftsführung des Bürgermeiſters die Bürgerſchaft das Vertrauen
zur Stadtverwaltung verloren habe, die bei einer Gehaltszahlung
von jährlich 45 000 Mark die Steuerzahler erheblich belaſte. Der
diesjährige Etat von 190 400 Mark gegen 141 000 im Vorjahre ſei
viel zu hoch und hätte vielleicht dieſe Höhe nicht erreicht, wenn der
Bürgerverein ſchon ein Vierteljahr früher beſtanden hätte. (Zuruf:
Oder höher!) Es wurden dann verſchiedene Eingaben und Fragen
an den Magiſtrat beſprochen. 1. Wer hat den verlorenen Jagdpro
zeß in die Wege geleitet? Dieſe Frage konnte nicht beantwortet
werden, weil der Jagdvorſteher Bürgermeiſter Schulze) beurlaubt
iſt. Dabei betonte Ratmann Henning, daß die Prozeßkoſten nicht



der Stadtkaſſe zur Laſt fallen, ſondern der Jagdgenoſſenſchaft. 2.
Warum ſind ſtädtiſche Fuhren höher bezahlt worden, als ſie ver
geben wurden? Die Antwort darauf lautete, daß man dazu ge
zwungen geweſen ſei, um auf der andern Seite an Arbeitslöhnen
zu ſparen. Die dritte Frage, wann mit der Pflaſterung der Breiten
Straße begonnen werde, beantwortete ſich ſehr leicht, nämlich, ſo
bald Geld in der Stadtkaſſe iſt. Und auf die vierte Frage, wieweit
die Erwerbsloſenangelegenheit geregelt ſei, wurde mitgeteilt, daß
die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen ſei. Dann beſprach man
des langen und breiten einen Antrag an die Polizeiverwaltung, der
ſich gegen die Herbeiführung katholiſcher Prozeſſionen an evange
liſchen Kirchen wandte. Pfarrvikar Ungemach berief ſich auf die
geſetzliche Erlaubnis von Religionsübungen und wandte ſich dage
gen, daß evangeliſche Andachten dadurch geſtört ſeien. Die Glau
bensbetätigung müſſe auch den Polen, die hier arbeiten, geſtattet
ſein. Wenn ſich im Vorjahre ein Pole flegelhaſt benommen habe, ſo
ſei das kein Grund dafür, etwa eine religiöſe Uebung zu unterbin
den. Paſtor Diekmann wies den Vorwurf der Hetze zurück und be
tonte, daß tatſächlich Störungen des evangeliſchen Gottesdienſtes
vorgekommen ſeien. Beide Herren erklärten ſich zum Entgegenkom
men bereit, und Ratmann Henning mahnte eindringlich, in dieſer
Angelegenheit die Streitaxt zu begraben. Eine lange Ausſprache
brachte dann ein Antrag auf Heraufſetzung der Verkaufszeit von
7 Uhr abends auf 8 Uhr abends während der Sommermonate in
den ländlichen Gemeinden. Daran beteiligten ſich Stadtv. Könne
mann, Beigeordneter Hartmann, die Gen. Strobel und Kloke und
Landwirt Fenſe. Schließlich wurde vorgeſchlagen, im Sinne des
Antrages eine Eingabe an den preußiſchen Handelsminiſter zu
machen mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß die Heraufſetzung
keine Verlängerung der Arbeitszeit für das Perſonal in ſich ſchließen
ſolle. Zu einem Antrag, bei dem Elektrizitätswerk CErottorf wegen
Herabſetzung des LichtStrompreiſes vorſtellig zu werden, ſprach
Gen. Strobel und riet davon ab. Von den erhobenen 50 Pfennig
pro Kilowattſtunde entfallen auf die Stadt 2 Prozent und auf den
Kreis 5 Prozent. Es könne alſo durch die Herabſetzung der Stadt
wie dem Kreis ſowohl ein Einnahmeausfall entſtehen, der dann durch
erhöhte Steuern ausgeglichen werden muß. Für die Stadt kommen
ca. 13 000 Mark, für den Kreis 36 000 Mark in Frage. So ließ
man ſchließlich den Antrag fallen. Angenommen wurde der An
trag auf Verlängerung der Verkaufszeit. Abgelehnt wurden dann
zwei Anträge des Ratmanns Henning, annonyme Eingaben zurück
zuweiſen und Frauen im Verein zu führen. Gen. Mundt ſchnitt
dann noch die Denkmalsfrage an, da die Finanzierung noch nicht
einwandfrei geregelt iſt. Ein Reſt von 2000 Mark iſt von der Giro
kaſſe aufgenommen. Hier mutete die Antwort des Vorſitzenden et
was ſeltſam an, der erklärte, daß dieſe Sache dem Verein nichts an
ginge, ſondern Angelegenheit des Stadtparlaments ſei. Sonſt hält
man ſich für jede ſtädtiſche Angelegenheit für zuſtändig, aber hier,
wo man ſelbſt etwas halbfertig hat ſtehen laſſen, iſt das mit einem
Male ureigenſte Angelegenheit des Stadtparlaments. Kein Wun
der, wenn ſich ein vielſagendes Lächeln in unſeren Reihen zeigte.
Dann wurde noch mitgeteilt, daß Jnvalidenkarten von Selbſtver
ſicherten auf dem Rathaus abhanden gekommen ſind und die Ge
ſchädigten ſich beim Verein melden mögen. Damit ſchloß die Ver
ſammlung.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Städtetag der Provinz Sachſen.

Der Städtetag der Provinz Sachſen und des Freiſtaates Anhalt
findet in der Zeit vom 8. 10. September in der 1000jährigen
Stadt Nordhauſen ſtatt. Jn der Hauptverſammlung wird
Stadtrat. Böh m e- Magdeburg den Geſchäftsbericht erſtatten und
ferner über die vorgeſchlagene Satzungsänderung, die eine Ergän
zung des Vorſtandes auf 12 Mitglieder vorſieht, berichten. Ober
ſchulrat Grimm e- Magdeburg wird das Thema „Die Reform der
höheren Schulen und die Mitarbeit der Städte“ behandeln. An wei
teren Vorträgen ſind zu nennen: „Entwicklungstendenzen in der
kommunalen Sozialpolitik“ (Dr. Eljas-Berlin, Vizepräſident des
Deutſchen Städtetages), und „Die Ausbildung der Kommunalbeam-
ten nach den Grundſätzen des Preußiſchen Städtetages Bürger
meiſter Merten s-Halberſtadt.)

Oker, 1. Auguſt. (Jn der Trunkenheit). Angetrunkene
hier beſchäftigte auswärtige Bahnarbeiter beläſtigten den Nacht
wächter Kujan. Seinem Ruheverbot wurde keine Folge geleiſtet.
Sein ſcharfer Hund wurde mit Stöcken traktiert. Jn der Notwehr
griff Kujan zu ſeinem Revolver und gab einen Warnungsſchuß ab.
Dieſer führte zu einem erneuten Angriff. Ein zweiter Schuß auf
die Angreifer verwundete einen derſelben an beiden Beinen. Ein
zweiter Angreifer wurde durch denſelben Schuß ebenfalls am Bein
verletzt.

Bleicherode, 1. Auguſt. (Drei Kühe vom Blitz getötet).
Geſtern wurden in Oberdorf bei einem Gewitter drei Kühe der
Witwe Weber vom Blitz erſchlagen. Das Dienſtmädchen, das die
Tiere ſonſt an einer Kette zu führen pflegte, leitete ihre Pfleglinge
diesmal an einem Strick, was ihr zweifellos das Leben rettete.

Oſterode, 1. Auguſt. (Der pfiffige Wirt.) Jn einem be
nachbarten Orte fand vor einigen Tagen eine Prüfung der Wirt
ſchaften hinſichtlich der rechtzeitigen Schließung ſtatt. Jn einem
Falle war die Wirtſchaft noch im Betriebe und mit mehreren
Gäſten beſetzt. Auf die Frage, warum kein Feierabend geboten ſei,
antwortete der Wirt: „Feierabend? Um wat forne Tied mot denn
dat anneſeggt wieren?“ Der Mann des Geſetzes iſt erſtaunt über
ſoviel Unwiſſenheit oder Keckheit und erwidert: „Um 12 Uhr, das
müſſen Sie doch wiſſen als Wirt.“ Doch jener: „Nee, Herr Wacht
meſter, denn ſind Se nicht mit de Tied mit gahn, et is nun teihn
Minuten na Feieruntwintig, 12 Uhr nachts, dat gifft es nun nich
mehr. Un dat eck Feieruntwintig tauſloten mott, davon ſteiht in
den geſetzlichen Beſtimmungen kein einzig Wurt von in“. Sprachs
und nickte dem Herrn Landjäger freundlich zu und ſetzte die Bedie
nung der durſtigen Seelen fort.

Nordhaufen, 1. Auguſt. (In der Jauchegrube umge
kommen.) Das vierjährige Söhnchen Fritz der Paul Böttcher
ſchen Eheleute in Gratzungen kehrte vom Spiel nicht zurück. Als
die beunruhigten Eltern am Abend nach dem Kinde ſuchten, fanden
ſie es auf dem Schröder'ſchen Hofe in der Jauchegrube tot vor.
Es war beim Spielen hineingeraten.

Staßfurt, 1. Auguſt. (Verſchwunden) iſt ſeit einigen
Tagen der Sohn des Bauaufſehers K. von hier. Der junge Mann
war im Grupeſchen Baugeſchäft tätig und hat ſich vor einigen Ta
gen ohne Angabe von Gründen aus der elterlichen Wohnung ent
fernt und iſt bis jetzt nicht dorthin zurückgekehrt.

Magdeburg, 1. Auguſt. (Das Geſtändnis des Raub-
mörders Kropp) war umfaſſend. Er wurde am Freitag vor
mittag durch den Ermittlungsrichter wieder einem längeren Verhör
unterzogen. Während des Verhörs ſoll Kropp, wie wir bereits
mitteilten, ſchwerer Morphiniſt iſt, abermals einen Tobſuchtsanfall
bekömmen haben. Man ließ ihn darauf längere Zeit in Ruhe. Als
ſich Kropp wieder erholt hatte, legte er ein umfaſſendes Geſtändnis
ab. Die Vernehmung fand in der Vernehmungszelle des Gefäng
niſſes ſtatt. Auf Grund einer Verfügung nämlich ſollen Schwer

verbrecher bei Einzelvernehmungen nicht dem Richter im Juſtiz
palaſt vorgeführt werden. Die Verordnung iſt wohl erlaſſen oder
erneuert worden auf Grund von Vorkommniſſen bei der Verneh
mung des Raubmörders Schröder. Durch das Geſtändnis Kropps
iſt das Ermittlungsverfahren, das den Feſtſtellungen der Kriminal
polizei folgt, abgeſchloſſen. Das Material wird nunmehr erſt der
Staatsanwaltſchaft zur Eröffnung der Vorunterſuchung und Er
hebung der Anklage übergeben. Kropp befindet ſich zurzeit im
Lazarett der Strafanſtalt, wo er mit drei anderen Gefangenen zu
ſammen liegt. Er ſteht unter ſtändiger ärztlicher Kontrolle. Das
Morphium iſt ihm völlig entzögen. Nach Ablegung ſeines Ge
ſtändniſſes ſoll er bedeutend ruhiger geworden ſein. Ob ſeine um
annähernd 100 vollbrachte grauſigeTat etwa gar unter den Schutz
des S 51 RStGB. fällt, müſſen erſt ſorgfältige ärztliche Beobachtun-
gen ergeben.

Aus dem Gerichtsſaal.
„Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 29. Juli.
Ein kommuniſtiſcher Ehrenmann. Der frühere Vorſitzende der

KPD. Aſchersleben, Kaufmann H. hatte ſich wegen Verleitung zum
Meineid zu verantworten. Vor längerer Zeit war ein Aſchersleber
Gaſtwirt durch den Angeklagten ebenfalls wegen Verleitung zum
Meineid zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt. Dieſer behauptet bis
heute noch entſchieden, trotzdem er den größten Teil der Strafe ver
büßt hat, unſchuldig zu ſein. H. hatte in der fraglichen Zeit einen
Fahrradhandel betrieben. Nun hatte er auch für einen Familien
angehörigen ein Fahrrad auf Kredit gekauft, es aber nicht bezahlt
und auch auf Verlangen nicht zurückgegeben. Die Firma erſtattete
deshalb Anzeige gegen H. wegen Unterſchlagung. H. ſuchte nun
einen Parteifreund zu überreden, eine falſche eidliche Ausſage zu
machen. Nachdem er zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt war,
hat er den angeblich richtigen Zeugen gefunden, auf deſſen Aus
ſage er dann auch freigeſprochen wurde. So war der Gaſtwirt
durch einen Racheakt H.'s zu Zuchthaus verurteilt worden. Er er
ſtattete nun gegen H. ſeinerſeits Anzeige. H. wurde ebenfalls wie
ſein Opfer zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt.

Weil ſie ihrem Mann gehorchke. Eine Ehefrau hatte auf das
Geheiß ihres Mannes, der ſich an mehreren Kupferdiebſtählen be
teiligt hatte und deshalb bereits abgeurteilt iſt, ein Paket geſtoh
lenes Kupfer fortgeſchafft. Dabei wurde ſie von einem Polizeibe
amten abgefaßt. Sie wurde wegen Begünſtigung zu einer Woche
Gefängnis verurteilt. Strafausſetzung wurde ihr gewährt.

Schandparagraph 218. Wegen Abtreibung bzw. Beihilfe wurde
ein Ehepaar zu 4 und 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Eigene
Verwandte haben das Geſpräch aufgebracht, wodurch das Ehepaar
auf die Anklagebank kam. Strafausſetzung wurde nur bei günſtiger
Auskunft zugeſichert.

Sport.
Ringſpork Verein 1911. Am Mikwoch, 3. Auguſt, abends 20

Uhr trifft ſich der geſamte Feſtausſchuß heim Sportgen. Guſtav
Huch, Sackplatz 7a, 2 Tr., zwecks Ausſprache über den Franzoſen
Kampf und die Boxkämpfe mit Halle Es iſt Pflicht eines jeden
Sportgenoſſen, pünktlich zu erſcheinen. Heute, Dienstag, 2. Aug.,
findet unſere Uebungsſtunde bei Ruhberg ſratt. Schüler von 18,15
bis 20 Uhr und Männer von 20 bis 22 Uhr.

Reichshanner öchwurzRotGold

Untkerbezirk Huedlinburg- ThaleHarz. Am Sonntag, den 7.
Auguſt findet vormittags 9 Uhr in Neinſtedt, Wirtſchaft Felſen-
ſchenke, unſere Unterbezirkskonferenz ſtatt, zu der hiermit alle Orts
gruppen eingeladen werden, Delegierte zu entſenden. Jede Orts
gruppe muß vertreten ſein. Die Unkoſten trägt jede Ortsgruppe.

Roklum. Unſere Verſammlung am Sonnabend beim Kamera-
den Tempelhagen war verhältnismäßig gut beſucht. Kamerad Eitz
Halberſtadt ſprach anläßlich der 13jährigen Wiederkehr des großen
Völkermordens über die furchtbare Ernte des Krieges und zeigte in
Lichtbildern die ungeheuren Friedhöfe Frankreichs, die charakteri
ſtiſch für die Landſchaften ſind, die im ehemaligen Kriegsgebiet lie
gen. Die mit lebhaftem Intereſſe verfolgten Ausführungen wurden
dankbar aufgenommen. Nach Erledigung einiger Ortsgruppen
angelegenheiten wurde die anregend verlaufene Verſammlung nach
23 Uhr geſchloſſen.

Halberſtadt. Jugendgenoſſinnen und genoſſen, welche am Sonn
tag Nie wieder Krieg Marken vertrieben haben, müſſen bis ſpäte
ſtens Mittwoch beim Genoſſen Alfred Frenſel abgerechnet haben.

Wehrſtedt. Heute abend von 20—21 Uhr, Spiel und Tanz, von
12——22 Uhr Vorleſungen aus Peter Stoll. Am Donnerstag gehen
wir nach Halberſtadt zum Sporten.

Soz. Arbeiter Jug end

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 3. Auguſt.
Berlin. 20.30 „Was unſere Mütter und Väter tanzten“ (Wal

zer, Mazurka uſw.) 21.30 „Und was ihre Kinder tanzen“ (Foxtrott,
Charleſton). 22.30 Wanderluſt (Muſik, Geſang).

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Aus Carl Maria von Webers Schaffen (Muſik,

Geſang). 21.15 Volkst. Orcheſterkonzert. 22.15--24 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Ferienbummel (Rezitationen, Lieder zur Laute

u. ſ. w.)
Langenberg. 20.50 Düſſeldorf. Konzert des Krefelder Doppel

Quartetts.

Amtliche Wetternachrichten.

e r

Fahnenweihe in Hornburg.
Unſere Fahnenweihe iſt eine machtvolle Kundgebung für die

Republik geworden. Verlief der Begrüßungsabend ſchon äußerſt
harmoniſch, zu deſſen vorzüglicher Stimmung ein prachtvoller Kin
derfackelzug beigetragen hatte, wozu wir nicht genug ſchwarzrotgol
dene Fackeln beſchaffen konnten, ſo ließ auch das prachtvolle Wetter
am Sonntag das allerbeſte erwarten. Gegen Mittag ſtrömten von
nah und fern die Kameraden herbei, um unſer Feſt verſchönern zu
helfen. Beſonders Oſterwieck mit über 300 Kameraden, außerdem
hatte das Oſterwiecker Trommlerkorps ſchon fleißige Arbeit beim
Fackelzug und Wecken geleiſtet. Elf Ortsgruppen waren erſchienen
Um drei Uhr traten etwa 600 Mann an. Kam Hoffmeiſter-
Goslar, ſprach über die politiſche Lage, oftmals von Beifall unter
brochen. Beſonders wurden ſeine Ausführungen über den Reichs
kanzler Marx begrüßt, die ſchloſſen mit den Worten: „Es gibt keine
Kriſe im Reichsbanner!“ Darauf nahm Kam. Eitz Halberſtadt,
die Weihe der neuen Fahne vor. Es wies darauf hin, daß im
reaktionärſten und ſozialpolitiſch rückſtändigſten Winkel des Land
kreiſes nun auch unſer Feldzeichen errichtet iſt. Zwei Wahrzeichen
reaktionärer Natur ſchauen auf uns herab, die Hornburg und die
hieſige Kirche. Die neue Fahne ſoll Männer ſammeln, die nicht wie
der ein Zwinguri aufkommen laſſen und die von der Kirche ver
langen, daß ſie ſich an die Glaubensſätze hält, die die Liebe als
das Höchſte auf Erden verkünden. Er übergab die neue Fahne den
Fahnenträgern zu treuen Händen mit der Erwartung, daß im ge
eigneten Moment auch die Beamten, die den Schutz der öffentlichen

Ordnung zu wahren haben, treue Hüter der Farben ſein werden,
denen ſie eidlich verpflichtet ſind. Jungmädchen haben die Fahne
getragen, die nun enthüllt iſt. Die Fahne ſoll voranleuchten zur
Erringung einer beſſeren Zukunft, der unſere Jugend entgegen
ſehen ſoll. Dann folgte eine Minute ſtillen Gedenkens all der
Toten, die wir zu beklagen haben, dabei erklang auch brüderlicher
Gruß den im Kampf gegen die reaktionäre Juſtiz gefallenen Wiener
Kameraden. Dann kam die Mahnung, nicht trauern und klagen,
ſondern weiter arbeiten für die Republik. Mit uns zieht die neue
Zeit. Ein brauſendes dreifaches „Frei Heil!“ kündete Zuſtimmung
Dann folgten Prolog, Geſang der republikaniſchen Jungmädchen,
Ueberreichung von Fahnennägeln als Zeichen kameradſchaftlichen
Zuſammenhaltens und dann begann der Umzug, der den Hornbur-
gern die Größe der Jdee, die wir verkörpern, zeigte. Die Republi
kaner hatten ihre Wohnungen feſtlich geſchmückt. Am Kriegerdenk
mal kurzes Halt und Gedenken, und dann ging es zum Feſtplatz zu
rück. Hier entwickelte ſich ein lebhaftes Treiben kameradſchaftlichen
Zuſammenſeins, das zur Folge hatte, daß zwei Verbände geſchloſſen
zum Reichsbanner übertreten werden und ſo die Mitgliedeczahl
ſich verdoppeln wird. Nur ſchwer trennten ſich die Orksgruvpen
Börßum und Schauen ſpielten auf den Martinshörnern das alte
Abſchiedslied: „Muß i denn zum Städele hinaus!“ Die Martins
hörnerkapellen erfreuten ſich beſonderer Beliebtheit. Als ſpät
abends dann ein Gewitter zur Abkühlung einſetzte, leerte ſich lang
ſam der Platz. Am Montag fand durch ein Volksfeſt auf dem Feſt
platz die republikaniſche Feier ihr Ende. Sie wird allen Beteilig
ten unvergeßlich bleiben und in der Erinnerung immer neuer An
ſporn ſein, für die Republik und unſer Reichsbanner Schwarzrot
gold zu werben und zu arbeiten.

Wernigerode. Sämtliche Leipzigfahrer müſſen unbedingt am
Freitag abend 8.00 Uhr im „Monopol“ erſcheinen. Ausgabe der
Plaketten. Zuzahlung zum Fahrgeld mitbringen:

ERKLARUNG: Owoſkentos, O neiter Ghatdbedeckt. o wohrſq. o dedeckt. Regen,
5 ch See Gewitter. A qraupeln. Atoqe!. O Sie O sehr leicht.

e höchst rörmisch.O voller Sturm Die Pfehe fhegen mir gem Winde Die elngezeichoeren Unien
0daren) verdinden die Orte mit gleichem lufraruck. Die neben den Orten stehenden

zahlen qeden die Lufftemperotur an.

Amlliche Wetternachrichten der Wekterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch Abend:

Der Zerfall des europäiſchen Hochdruckgebiets macht weitere Fort

ſchritte. Demzufolge kann die große über Frankreich entſtandene
Gewitterfront oſtwärts vordringen. Sie hat am Montag Abend
den Rhein erreicht. Auf ihrer Rückſeite ſind in Frankreich die Tem
peraturen bis auf 14 und 15 Grad geſunken, während vor der
Front noch ſehr hohe Temperaturen herrſchen. Karlsruhe brachte
es bis auf 34 Grad und ſelbſt der Brocken konnte am Montag- Abend
noch 18 Grad Wärme melden. Der Durchzug der Schlechtwetter
front ſteht für Dienstag zu erwarten. Auch nach ihrem Vorüber-
gang werden anfangs noch einzelne Regenſchauer auftreten, ſpäter
aber wird ſich wieder ein Uebergang zu heiterer Witterung ein
ſtellen.

Ausſichten: Zunächſt vielfach Gewitter und Gewitterregen
mit Windumgang nach Weſten und Abkühlung, danach noch einzelne
Regenſchauer, ſpäter wieder Uebergang zu heiterem Wetter

h

Geſchäftliches.
Es iſt eine Luſt zu eſſen! Nun, warum auch nicht. Aber

nur, wer es richtig verſteht, wird ſich beſchwingt und jung fühlen
und luſtig ſpeiſen dürfen, ſelbſt wenn er ſchon im Alter ſteht. Eine
Einſchränkung der Fleiſchkoſt wird jetzt kaum auf. Widerſtand

ſtoßen, denn in Verbindung mit friſchem und gekochtem Obſt ſind
die leicht verdaulichen aber kräftigenden Oetker-Puddings, bei deren
Zubereitung Milch eine ſo zweckmäßige Verwendung findet, ganz
beſonders am Platze und fördern das Wohlbefinden außerordentlich.
Tas feine Aroma und der Wohlgeſchmack werden von Erwachſenen
und Kindern ſehr geſchätzt. Für letztere ſind die in Dr. Oetker's
Puddingpulvern enthaltenen mineraliſchen Salze, die für die Blut
bildung und den Körperbau nötig ſind, von beſonderer Bedeutung



en Die Anfertigung und Lieferung der Hausen n Bid der han der Gneiſenanſtraße und Ecke Ring un9 Srfreut zeigen wir unſeren Betbcnnten e Cehrſtraße ſoll getrennt öffentlich vergeben werden.
die glüchliche Geburt eines Töchterchens Verſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift ver
mit Damen ſehene Angebote ſind bisSonnabend, den 6. d. Mts., vorm. 9 U9 Penate m ue

dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichen,

an. 9 rn vorher die Verdingungsunterlagen eingeſehen,9 Halberſtadt, den 1. Auguſt 1027 und gegen Erſtättung der Unkoſten
entnommen werden können.

Dr. Ferdinand Bachmann u. Frau

Für das Sommerbad!
Das Stadtbanamt. Bcacie- Am für Kinder, schwarzer 250 10

9 Erna geb. Vonrad. Bekanntmachung. und farbiger Trikote Bei der im Handelsregiſter A Nr. 966 ver Bede-Anüge für Damen, neueForm Z60 300 240
zeichneten Firma mit netten Garnierungene V Truſftfreie zigarettenfahrik Tennis Resma a ne 37

Für die vielen Beweise herzlicher önhaber Arthur épielmann, Halberſtadt Bade-riauben aparte Neuhbeiten, 120 o
T beim e unserer lieben, iſt heute eingetragen: viele Farben, reizend garniert
unvergeblichen Entschlatenen Die Firma iſt erloſchen Iw S fen d 50 50 50Käte Wald Halberſtadt, den 29. Juli 1927. r wnenes Steiten: u I489 0

r e 3sagen wir auf diesem Wege unseren Das Amtsgericht, Abt. 6 Samtijche Frotiterwaren in Allen
herzlichsten Dank.Insbesondere Dank Herrn Oberpfarrer Bekanntmachung.
Friedendorff für die trostreichen Worte Die Kernobſtnntzungen der Landgemeinde
am Sarge wie am Grabe. Ferner Dank Zilly ſollen am
allen Bekannten und dem gesamten Per- Donnerstag, D. 4. Auguſt 1927, nachm. 4 Uhr

des Halberstädter Tageblatt für di zn ne gede e in der Krelle'ſchen Gaſtwirtſchaft, bierſelbſt-

Preislagen.
Ausstellung: Schaufenster Breiteweg 34.

e

erwiesene Teilgahme öffentlich gegen Meiſtgebot verpachtet werden.
Haiberstadt, den 2. August 1927. Bedingungen können vorher in der Gemeinde

ſtube eingeſehen werden.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: Zilly, den 1. Auguſt 1927.

Prau Ww. Höfert Der Gemeindevorſtand.
geb. Sand Das Kernobſt auf allen Chauſſeen der Gemeinde Harsleben ſoll verpachtet werden.

Verſchloſſene ſchriftliche Angebote ſind bis

Montag den 8. ds. Mts.
an mich einzureichen.

Harsleben, den 2. Auguſt 1927.
Der Gemeindevorſteher, Erfurth.

Stuen zumKornufhinden

werden geſucht Breiteweg 63.

als Großmutter

TodesAnzeige.
Unerwartet entrib uns der Tod nach

kurzem Krankenlager, am 30. Juli, unsere
liebe Mutter, Gattin, Tochter und Schwester

Luise Fanselow
im blühenden Alter von 28 Jahren. Aus Wernigerode

Hartweizengrieß Pfund 28 Pfg.Nachterstedt, den 31. Juli 1927. Mittel-Grauven Piund 28 P.Im Namen ger trauernden IBntorblfebenen: Burma Vollreis Pfund 22 Pig. h II
Weiße Bohnen Pfund 16 Pfg. Die Berlobung unſerer STee Mur- NeeKarl Fanselow. Asmussen Wenzl, H. d. Richthause 6,

Glasballons
Tannenberg Rationgldenlmull e

Heſenährſalz, Weinbücher, Gummiſchlänche,
Die um Spenden gebetenen Organi- Flaſchenlack uſtv. empfiehlt
ſationen werden erſucht, das Ergebnis D z zrogerie Spie r S59.der Sammlungen rechtbald an die rm S ernee J
Stadthauptkaſſe abzuführen.

Trage jeder durch eine Gabe dazu bei, Sdas wuchtige Bekenntnis des Deutſch J 3 Rebaraturen
B 72tums im Oſten zu vollenden! In Hier r an

J

Mittwoch, d. 3. August,
abends 8 Uhr

ſich augngeigen Otti Durbs
Alfred Wurbs u. Frau Pobert Schwenn

Marie geb. Heuſel Perlobte

Wernigerode,
den 31. Juli 1927.

V

z. St. Wernigerode j ſt

Pcuſühen ger U et Wollt
Lustspiel von William

h Zur Anfertigungg SbabspeareT von moderner Preise: 2.00 1.50 a. 1.00S Gie ſinden, was le ſuchen

ötieſel u. 6chuhe

in großer Auswahl
bewährte Fabrikate

für Damen, Herren und Kinder

Spenden nehmen weiter entgegen die anf Wunſch in einer Stunde
Zeitungen, die Reichsbank, alle Banken, Schirmfabrik 4
die Kreisſparkafſe, die Stadtſparkaſſe 7und die Stadthauptkaſſe I Fichtner, Breiteweg 46.

Der Magiſtrat. h S hPlüſchſofas,

7 a r r l KüIqarren- Klee WeA h A t en re n u.m zu verk.u S ma e J n 9 e 0 Weſtendorf 6.
8 Pfg 10 Pfg. 12 Pfg.

Herren und Fertenr.Damen Garderobe en Ware und
Schaffhauser, Fernruf 95

empfiehlt ſich

Hermann Wilke.
Kochſtraße 13.

e
Patentingenieur Böhme

MALBERSTADT. BRBEITEVWVBEG. 29

Durch Aufkauf eines Reſtpoſtens lind wir in der la Gummi 2 ba Verbandes beratender
Lage, unſerer werten Kundſchaft etwas be- rer Alfred Hildehbrand,

e

ſonders Preiswertes zu bieten und bitten, dieſe
günſtige Gelegenheit zum Einkauf zu benutzen

Walter Wilhelmy Co.
Martiniplan 27 fFischmarkt 2

Wasserspielbälle Weſteruſtraße 6.e Schuhwaren
Breiteweg 55/57. S Achtung! Achtung! aller Ausführung

Zable immer noch für Spezialität: Sport u. Berufsſchuhe
Lumpen 10 Pfg. per Kilo

S S S S e W

Wolle. 45 Pfg. per Ki 88 Nenlnch 40 per Aus Maßarbeit und ReparaturWerkſtatt
Gans ger. m. v. Daunen, SEiſen, Knochen u. Metalle zu böchſt. Tagespreiſendopp. ger Pfd. 250 Mk. R dfür Handel, und Gewervbe, Vereine beſſere s Mk. ſehr a Marquardt Rohproduktengeſchäſt Hermann ein ar t

Behörden u. jeden anderen Bedarf t a kl. Je a Telephon 846 Breiteſtraße 105.liefert billigſt die Buchdruckerei des zarte 6 Mk. S
14 Daun-650, Ia 7.50 Mk44Ger ger Fed. m. Daunenß BilligeBl er er ſie ſl u h Mt. vochpr. 575 Mite a aller u s Mk. BettstellenIa Volld. 8.75 u. 10 Mk. Für
reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie Verſ. geg. Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n. gefällt auf

Patent- und Auflege-
Mairatzen nar 45 Mk.
Bei Barzahlung nur 40 Mk.

e lE S AU S R E 8 E N entnſemntſtere J Boftenhaus „Ofto“ 2zirka 3500 Rollen

e e et r verkaufe infolge vorgerücktereachten Sie unsere Schau-
fenster.Sprechapparate Saison zu volkstümlichen Preisen.

Erſatzteile dazu Se brauchen einen neuen Beachten Sie bitte meine Auslagen

Schall- Platten Iurt mit Preisen
in großer Auswabl ver eine moderneWutze F. C. Heinicke Nachf.

Beides kaufen Sie preis
wert bei

Bar- und Buchprämien im
Gesamtwert von RM. 1000

Beteiligt Euch alle, jeder Erfolg wird belohnt
Heft II der „Urania“, Kulturpolitische Monatshefte zu haben bei
über Natur und Gesellschaft sagt euch näheres Wilh. Krebs

(Bruno Bendix Nachf.)
Muſikalienhandlung

„Halberstädter Tageblatt BreitewegFernruf 1654.

t

Zu deziehen darch:

Marktſtraße 3.
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